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Dieſes Blatt (früher „Neuer Erbin “ i äglich 

ger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 

und koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 , mit Botenlohn 1,90 A, 4 . 
bei allen Poſtanſtalten 24 


Telephon⸗Auſchluß Nr. 3. 


Inſertions⸗Aufträge an alle le ‚Seitumgen vermittelt 
g. 


die Expedition dieſer 


Aus dem Reichstag. 


Im Reichstag ſtand am Donnerſtag 
Zentrumsantrag betr. die lex Heinze auf der 
Tagesordnung. Das Haus wies einen etwas 
keen e auf als an den Tagen vorher. 
e war das Zentrum ſtark vertreten. Die 
Nationalliberalen und Freikonſervativen glänzten 
111 größten Theil durch Abweſenheit, fie waren 
115 0 Fraktionsbeſchluß abkommandirt, um der 
0 achmittag im Kaiſerhof ſtattfindenden Ver⸗ 
ſammlung der Kommerzienräthe zu Gunſten der 
Flottenvorlage beizuwohnen. Die Begeiſterung der 
Großinduſtriellen für den Bau neuer Schiffe, wobei 
ja ein ſchönes Stück Geld zu verdienen iſt, iſt denn 
auch in dieſer Verſammlung programmmäßig zum 
Ausdruck gekommen. Der im Reichstag vom 
ae „ungebrachte Antrag Hält ſich an die Be- 
16 Hein ie ſeiner Zeit die Kommiſſion bei der 
bear us Aab bat. Namens der Antragſteller 
55 5 lbg. Spah u den Antrag in längerer 
15 8 ie allerdings bei dem undeutlichen Organ 
\ prechers nur den um die Rednertribüne herum⸗ 
1 Venen Abgeordneten verſtändlich war. Man 
Ei 11 5 ſittlichen Ernſt und den Eifer der An— 
5 0 f 1 N die Welt zu beſſern, gern anerkennen, 
Bela „ Forderungen, wie der verſchärften 
115 15 > Zuhälterthums, einverſtanden ſein; 
A aber och gegen die Hauptbeſtimmungen des 
115 rages entſchiedenen Widerſpruch erheben. Mit 
lindem Eifer wandte ſich der Zentrumsredner 
e gegen die moderne Literatur und 
115 1 Kunſt, die den Frommen 
1 1 f ſind, und verſtieg ſich 
1 a aſſiſchen Behauptung, daß die Kunſt 
11070 vas Großes geleiſtet habe, wo ſie auf 
religiöſem Boden ſtand. Schon bei der Umſturz⸗ 
vorlage hat ſich gezeigt, wie das Zentrum auf 15 
Engherzigſte alle geiſtigen und künſtleriſchen 19 
niſſe verfolgt wiſſen will, die nicht mit 5 
Frömmigkeitsſtempel approbirt ſind. Der Redner 
der Konſervativen, Paſtor Schall — der jetzt von 
Gn Parteigenoſſen im Wahlkreis Potsdam⸗ 
ln „abgeſägt“ wird, weil er ſich im 
S105 ag zu oft blamirt hat brachte den 
Alben der proteſtantiſchen Orthodoxie zum 
1 er ſich im Großen und Ganzen mit den 
ſih i ber onſchauumngen deckt. Herr Schall entrüftet 
05 er die Sittenloſigkeit in den großen Städten, 
„wohl er wiſſen muß — 
ſeines Amtskollegen 
Weſthavelland könne 


der 


Meg Bekanntlich weiſt 
5 1 enburg einen außeror 
hohen Prozentſatz „utehelicher a a 
nüchternen, recht v ner Dr. Pieſchel hielt in einer 
’ 9 dem Zentrums⸗ 
gen, die ſi 
geltend machen laſſen und bezeichn 1 0 
als Flickwerk, das im ganzen ni 


ſich gegen ihn 
tete ihn zutreffend 
cht annehmbar 


und beantragte die Ueberweisung 0 
eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern 


Abg. Bebel von den Sozialdemokraten ging f 

ae auf die Materie ein. Für den Verfasſer 
it 0 die Behandlung aller Fragen, die 
Lieblingsthema hen Geſchlecht zuſammenhängen, ein 
auf der einen an geht der Zeutrumsantrag 
wei gen aue zu weit, auf der anderen nicht 


0. Sei 1 
gegen die Kaſern ten beſondern Zorn e 
ie 


polizeiliche Kontrolirung. der Praſtitution 
mit unterwarf er auch die 9 Jufammenhang da⸗ 
Polizei im Fall Koeppen Mißgriffe der Berliner 
Gegen die prüde Verbannung alles e Kritik. 
Kunſt und des angeblich Unanſtändi .. aus der 
und Bildwerken ſprach ſich ne 1 Schrift⸗ 
demokratiſche Redner mit Entſchiedenheit aus ſozial⸗ 
draſtiſcher Wirkung war ſein Hinweis darauf daß 
auch die vollſtändig nackte Figur der Gerechti 11 
auf dem Stuhl des Präſidenten von manchen Seh 
113 „unanſtändig“ angeſehen werden könne. That. 
Sa Dat dieſe Figur bei einigen Eiferern im 
15 orden Auſtoß ‚erregt, und es ſoll vorgeſchlagen 
trat de ſein, ſie abzuſtemmen. Als letzter Redner 
ein. c, Pole Fürſt Radziwill für den Antrag 
ſtürmiſche 15 paſſirte ein kleines Malheur, das 
Preiſe en im Haufe weckte. Als er zum 
Erlebniß 1 Einwirkung des Klerus ein 
hätten ihm N erzählte — zwei Soldaten 
denn der Klerus 5 in Rom ſei es langweilig, 
Hand if Bebabe die Mädchen zu ſehr an der 
Anders ene el dazwiſchen: „Die haben es 

m das ſchallende Gelächter 


Elbinger 


ſtimmten ſelbſt 


22 


— 


uad Sonnabend 


f die Zentrumskapläne ſchmunzelnd 
Die Verhandlung wurde vertagt. 


Deutſcher Reichstag. 


16. Sitzung vom 13. Januar 1898. 

Erſte Berathung der vom Zentrum beantragten 

ſogenannten lex Heinze. 
. Der Antrag enthält hauptſächlich ſcharfe Be— 
ſtimmungen gegen Kuppler und Zuhälter, ferner 
gegen Arbeitgeber oder Dienſtherren, die unter Miß— 
brauch ihrer Stellung Arbeiterinnen zur Unzucht 
beſtimmen; weiter gegen das Feilhalten unzüchtiger 
Schriften, Abbildungen und gegen unſittliche theatraliſche 
oder ſonſtige Vorſtellungen. Auch ſoll die Alters— 
grenze für die auf Antrag ſtrafbare Verführung 
unbeſcholtener Mädchen von 16 auf 18 Jahre er— 
höht werden. 

Abg. Dr. Spahn (Zentr.): Die Nothwendigkeit 
einer Verſchärfung der Strafbeſtimmungen zum 
Schutze der Sittlichkeit ſei klar angeſichts der Zu— 
nahme der Eheſcheidungen, unehelichen Geburten, 
der Verbrechen gegen die Sittlichkeit und ſpeciell in 
Berlin des Dirnen- und Zuhälterweſens. Zunächſt 
müſſe der Kuppelei-Paragraph verſchärft werden, 
alsdann ſoll das Schutzalter für unbeſcholtene 
Mädchen von 16 auf 18 Jahre erhöht werden. 
Weiter müſſe man der Vorbereitung von ſolchen 
Literatur- und Kunſtprodukten, die geradezu zur 
Förderung der Unzucht dienen ſollen und müſſen, 
einen Riegel vorſchieben. In der Kunſt hat die 
Darſtellung des Nackten einen Umfang augenomurn, 
der ihm ſelbſt nach der Anſicht moderner Aeſthetiker 
nicht zukommt. Dieſe geben ausdrücklich zu, daß 
das Nackte keineswegs das Weſentliche in der Dar- 
ſtellung des Menſchen iſt. Wir dürften aber nicht 
ſtehen bleiben bei der Beſtrafung der Verbreitung 
unſittlicher Schriften und Bilder, wir müßten auch 
die Beſtrafung öffentlicher Aufführungen unſittlichen 
Inhalts vorſehen. Auch auf dieſem Gebiete find 
515 bereits bedenklich weit gekommen. So gut wie 
Nahrung geſetzgeberiſch vorgegangen ſei gegen 
lic gsmittelverfälſchungen, ebeuſo ſei dies mög⸗ 
ich und nöthig, wenn es ſich um die Gewiſſen 
handle. Wichtiger als geſunde Finanzen ſei, daß 
un ſere Jugend ſittlich geſund bleibe. 

Abg. Schall (konſ.) erklärt, ſeine Freunde 
hätten ſich nur deshalb dem Antrage nicht ange- 
ſchloſſen, weil ſie glaubten, daß dieſe letzte Seſſion 
des Reichstages nicht dazu angethan ſei, dieſe Frage 
zum Austrag zu bringen. Auch ſei abzuwarten, 
wie weit die Vorarbeiten der Regierung gediehen 
ſeien. Leider ſtänden Tauſende, namentlich unter 
den Gebildetſten, auf dem Boden des unverhohlenſten, 
nackteſten Materialismus. Er hoffe, der Reichstag 
werde gegen dieſe naturaliſtiſchen Anſichten pro— 
teſtiren, wie ſie namentlich in den großen Städten 
herrſchten. Von der Geſetzgebung allein ſei freilich 
ein Erfolg nicht zu erhoffen. Es bedürfe der 
ee der Volksſeele mit dem Chriſten— 
hum. 

Abg. Dr. Pieſchel (ul.): Der vorliegende An— 
trag iſt nur Flickwerk. Er enthält vier verſchiedene 
Materien. Einiges davon wird Allen erwünſcht 
rein, anderes aber dürfte keine Mehrheit finden. 
Die Antragſteller würden alſo jedenfalls nichts er— 
reichen, wenn fie den Antrag als geſchloſſenes 
Ganzes aufrecht erhielten. Der richtige Weg wäre, 
wenn er in die einzelnen Materien zerlegt und da 
durch die getrennte Abſtimmung über jedes einzelne 
ermöglicht würde, ohne daß durch die entſcheidende 
Schlußabſtimmung auch das mitgefährdet wird, was 
audernfalls Annahme gefunden hätte. Er wünſchte 
gleichfalls ſtrengere Beſtrafung der Kuppelei, doch 
ſei die verlangte Erhöhung der Schutzgrenze für 
unbeſcholtene Mädchen nicht ohne Bedenken. Der 
ſtrengeren Beſtrafung von Arbeitgebern für den 
Mißbrauch des Arbeitsverhältniſſes zu unſittlichen 
Handlungen würde er im Prinzip zuſtimmen, fie 
iſt aber in der vorliegenden Faſſung unannehmbar, 
weil ſie ſchwer durchführbar erſcheint und in der 
Praxis zu einer ungeheuren Menge von 
Denunziationen führen würde. Man lege allen 


ein. 


Arbeitgebern mit dieſer Beſtimmung eine Schlinge 


um den Hals, die jeder aus irgend einem Grunde 
entlaſſene Untergebene zuziehen kann. Dieſem Para- 
ie wie er da vorliegt, könnte er alſo eben- 
15 Lite zuſtimmen. Welche Werke der Kunſt 
Perlen a das Scham⸗ und Sittlichkeitsgefühl 
a 10 das hänge von den betreffeuden Perſonen 
Abä d N Theil des Antrags müſſe daher eine 

Anderung erfahren und darum beantrage er Ber- 
weiſung deſſelben an eine Kommiſſion von 14 Mit- 


gliedern. 


Abg. Bebel (Soz.) jagt, feine Freunde ſeien 


„den 15. 


ee 


. Juſerale 
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Januar 1898. 
bereit, 
ſtimmungen zuzuſtimmen, aber nicht allen. Der 
Entwurf gehe ſeiner Partei theils zu weit, theils 
nicht weit genug. Ohne Kommiſſionsberathung 
gehe es nicht. Die Kommiſſion müſſe prüfen, ob 
der Paragraph des Strafgeſetzbuchs gegen die wider— 
natürliche Unzucht, gegen den ſehr häufig gehandelt 
werde, noch aufrecht zu erhalten ſei oder erweitert 
werden müſſe. Ein anderer Punkt ſei die geſetz— 
widrige Duldung der Bordelle in einzelnen Städten. 
Es ſcheine, als ob der Staat dieſe öffentlichen 
Häuſer dulde, gleich als wäre das auch ein Mittel, 
die öffentliche Sittlichkeit aufrechtzuerhalten. Die 
Eheſchließungen würden vielfach als reines Geſchäft 
betrachtet, und wenn jo zu Stande gebrachte Ehen 
geſchieden würden, ſo betrachte er das nicht als 
einen Nachtheil, ſondern als einen Segen. Der 
Redner beſpricht ſodann die Haltung der Polizei 
gegenüber den Proſtituirten und betont, es ſei zu 
Gunſten der Sittlichkeit nichts zu erreichen, wenn 
nicht das andere Geſchlecht mit demſelben Maße 
gemeſſen werde. Man ſollte lieber dahin wirken, 
daß die Männer beſtraft werden, welche die 
Proſtituirten in Nahrung ſetzen, anſtatt durch neue 
Strafvorſchriften nicht nur die Proſtituirten, ſondern 
das ganze weibliche Geſchlecht noch mehr der Willkür 
der Polizei zu überliefern, als jetzt. Am beſten 
ſchützt man das weibliche Geſchlecht, indem man 
ihm dieſelben Rechte einräumt, wie den Männern, 
damit es ihnen möglich wird, ihre Griftenzbe- 
dingungen zu verbeſſern Ich bin mit der Ver- 
ſchärfung der Strafe für Kuppelei im weſentlichen 
einverſtanden, nur ſollte man eine Milderung mit 
Rückſicht darauf anſtreben, daß in manchen Gegenden 
der geſchlechtliche Verkehr vor der Hochzeit durchaus 
gang und gäbe und mit Wiſſen der Eltern aus 
geübt wird. Auch eine Beſtrafung des Zuhälter⸗ 
weſens halten wir für gerechtfertigt, doch muß auch 
hier eine Milderung in den Fällen, wo nachweisbar 
die größte Noth herrſchte, eintreten können. Die 
ſtrengere Beſtrafung von Arbeitgebern, die im 
Arbeitsverhältniß ihre Arbeiterinnen zu unzüchtigen 
Handlungen beſtimmen, halten wir nicht nur für 
gerechtfertigt, ſondern für durchaus nothwendig. 
Mit der kommiſſariſchen Vorberathung erklärt ſich 
Redner einverſtanden. . 
Abg. Fürſt Rad ziwill (Pole) betont, daß 
eine gute Seelſorge dem Uebel der Proſtitution 
ſteuern könne. Man werde die Stellung der Be: 
hoͤrden gegenüber den Bordellen nicht billigen 
können. Richtig ſei die Behauptung des Abg. 
Bebel, daß jedes Freudenmädchen einen Freuden. 
buben zur Vorausſetzung habe. Der Redner 
empfiehlt, den Antrag anzunehmen. 

Hierauf wird die Berathung vertagt. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Fortſetzung 
der erſten Leſung der Novellen zum Gerichtsver— 
faſſungsgeſetz, zur Strafprozeßorduung und zur 
Zivilprozeßordnung; Anträge, betr. Eidesleiſtung 
und Berufung in Strafſachen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Der Kuhhandel zwiſchen dem Zentrum 
und der Regierung über die Flottenvorlage 
iſt im Gange trotz der ablehnenden Haltung einiger 
Zentrumswähler und der Zentrumspreſſe. Nach 
der Rede des Abg. Lieber war mit ziemlicher 
Sicherheit zu erwarten, daß das Zentrum den 
Parteien auf der Rechten Vorſpanndienſte leiſten 
würde. Jetzt wird eine Aeußerung des Zentrums 
führer Grafen von Hompeſch bekannt, aus welcher 
hervorgeht, daß hinter den Kuliſſen noch gearbeitet 
wird, um dem Zentrum den zu beſchreitenden 
Kanoſſagang möglichſt gangbar zu machen. Die 
Aeußerung des Grafen Hompeſch lautet: 

„Ew. Hochwohlgeboren ee 
beehre ich mich den Empfang der Abſchrift der 
quäſt. Reſolution nebſt dazu gehörigen Unter— 
ſchriften ganz ergebenft anzuzeigen. Da in Be⸗ 
treff der Koſtendeckungsfrage der Flotten— 
vorlage und der Bindungszeit noch beſondere 
Verhandlungen geführt werden, bin ich zur 
Zeit außer Stande, irgend eine Zuſage im Sinne 
jener Reſolution abzugeben. Ew. Hochwohl— 

geboren verbleibe ich 
mit ganz ausgezeichneter Hochachtung 
Graf Hompeſch. 
Herrn Geh. Kommerzienrath Bücklers.“ 
* * 


. * 

Kundgebung für die Flottenvorlage. Die 
von zahlreichen Großinduſtriellen und Gewerbe— 
treibenden aus allen Theilen Deutſchlands einbe— 
rufene Verſammlung zu Gunſten der Flottenvorlage 
fand geſtern im Hotel Kaiſerhof zu Berlin ſtatt. 


15 4, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 3. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 9. pro Zeile, Belagsexemplar 10 9. | 


Expedition Spieringſtraße 13. 


einem ganzen Theil der vorliegenden Be— 


Verantwortlich für den geſammten Inhalt: Max Wiedemann in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von 9. Gaartz in Elbing. 


* 


50. Jahrgang. 


Anweſend waren 1000 bis 1200 Perſonen, hervor- 


ragende Großinduſtrielle und Handelsherren, Ver- 
treter von Handelskammern und kaufm. Korporationen. 
Eine große Zahl Städte wie Köln, Magdeburg, Halle, 
Altona, Stettin, Danzig und Eſſen waren durch 
ihre Oberbürgermeiſter vertreten. Der Vorſitzende 
des Verbandes deutſcher Induſtrieller Kommerzien— 
rath Haßler-Augsburg präſidirte und eröffnete die 
Verſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer. 
Wörmann⸗Hamburg trat in längerer Rede für die 
Flottenvermehrung ein, auch die folgenden Redner, 
Abg. Bueck, Kapitän Vogelſang- Hamburg und 
Fabrikant Schöner Nürnberg, äußerten ſich in 
gleichem Sinne. Die Verſammlung nahm ein 
ſtimmig eine von Wörmann-Hamburg vorgeſchlagene 
Reſolution an, in der es heißt: 

„Die heute aus allen Theilen Deutſchlands 
verſammelten Vertreter des Handels, der Schiff: 
fahrt, der Induſtrie und des Groß- und Klein: 
gewerbes ſprechen die Ueberzeugung aus, daß das 
Reich einer Verſtärkung ſeiner Seemacht dringend 
bedarf, daß das geſammte deutſche Volk mit 
ſeiner nationalen Ehre und wirthſchaftlichen Ent— 
wickelung an dem Schutze der deutſchen Küſten, 
der deutſchen Staatsangehörigen und der Wahrung 
der wirthſchaftlichen Intereſſen im Auslande be- 
theiliat iſt. Die Verſammlung erklärt es als 
ein nationales Bedürfniß, daß die geplante Aus— 
geſtaltung der deutſchen Seemacht zur Annahme 
und geſicherten Durchführung gelange.“ 

Die Verſammlung ging unter dem Rufe „Deutfch- 
land über alles“ auseinander. . 
* 


Ein antipolniſcher Reptilienfonds. Ein 
„Dispoſitionsfonds der Oberpräſidenten zur 
Förderung und Befeſtigung des Deutſchthums in 
den Provinzen Poſen und Weſtpreußen, ſowie im 
Regierungsbezirk Oppeln“ wird im Betrage von 
400000 Mk. im Etat neu verlangt. Eine beſon⸗ 
dere Begründung für den Fonds findet ſich nicht. 
Es iſt nur angeführt, daß dafür die bisherigen 
Fonds von 150000 Mk. (zu Stipendien und 
Unterſtützungen für Studirende deutſcher Herkunft 
zum Zweck ſpäterer Verwendung derſelben in den 
Provinzen Weſtpreußen, Poſen, ſowie für Studirende 
aus dem Regierungsbezirk Oppeln und ebenſo zu 
Stipendien für Schüler deutſcher Herkunft auf 
höheren Lehranſtalten) in Fortfall kommen. 

* 


* 

Der preußiſche Staatshaushalt ſchließt mit 
2187 527384 Mk. Einnahmen ab. Die ordent— 
lichen Ausgaben belaufen ſich auf 205589 1 380 Mk., 
die außerordentlichen auf 131636004 Mk., zu: 
ſammen 2187527384. Gegen das Jahr 1897/98 
zeigt die Einnahme ein Mehr von 141495999, 
die ordentlichen Ausgaben ein Mehr von 
100031111 Mk., die außerordentlichen ein Mehr 
von 41464888. Die einzelnen Einnahmezweige 
weiſen auf: für das Landwirthſchaftsminiſterium 
88 129004 Mk., alſo ein Mehr gegen das Vorjahr 
von 2998300 Mk.; für das Finanzminiſterium 
330 688620 Mk., alſo ein Mehr von 11224790 
Mk; für das Handelsminiſterium 134797310 Mk., 
alſo ein Mehr von 7603747 Mk.; für das Arbeits- 
miniſterium 1209717256 Mk., die Mehreinnahme 
beträgt 91362617 Mk. Die Dotationen und 
die allgemeine Finanzverwaltung weiſen 315088 892 
Mk. auf, alſo ein Mehr von 20993 902 Mk. 
Die Staatsverwaltungseinnahmen weiſen für das 
Staatsminiſterium 4078363 Mk. auf, alſo ein 
Mehr von 387115 Mk., das Miniſterium des Aus— 
wärtigen 4600 Mk., das Finanzminiſterium 
2126430 Mk., alſo weniger 293351 Mk. Das 
Arbeitsminiſterium hatte eine Einnahme von 
9629000 Mk., alſo eine Mehreinnahme von 
3435200 Mk., für das Handelsminiſterium 
2612076 Mk., ein Mehr von 291617 Mk., das 
Juſtizminiſterium 68 618500 Mk., alſo ein Mehr 
von 1911300 Mk., das Miniſterium des Innern 
13099 184 Mk., alſo ein Mehr von 160896 Mk., 
das Laudwirthſchaftsminiſterium 4578046 Mk., 
Mehreinnahme 99060 Mk., das Kultusminiſterium 
4572688 Mk., Mehreinnahme 1320806 Mk., das 
Kriegsminiſterium 300 Mk. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Januar. 
— Der Kaiſer nahm am Donnerſtag Vor— 
mittag die Vorträge des Kriegsminiſters v. Goßler 
und des Chefs des Militärkabinets, von Hahnke, 
entgegen. 
Die Ueberſiedlung des Hoflagers vom 
Neuen Palais nach Berlin, die für den 15. er. 


in Ausſicht genommen bvar, ſcheint neuerdings wieder 
verſchoben zu werden. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages erledigte geſtern in erſter Leſung den Etat 
des Reichsamts des Innern. Die Berathung über 
die zweite Rate für den Bau eines Präſidial⸗ 
gebäudes wurde abgeſetzt, bis der Plan und Koſten⸗ 
anſchlag vorgelegt iſt. Die übrigen Poſitionen 
wurden bewilligt, darunter 300 000 Mk. für eine 
Tieffee - Expedition in Schottland, den Shetlands⸗ 
Inſeln, Cap Verdi'ſchen und Canariſchen Inſeln, 
Capſtadt, dem antarktiſchen Stromgebiet, dem 
Indiſchen Ocean, dem Rothen und dem Mittel- 
ländiſchen Meere. 

— Das Herrenhaus zählt nach dem für die 
neue Seſſion erſchienenen Verzeichniß gegenwärtig 
286 Mitglieder, darunter 71 erbliche, 3 Inhaber 
preußiſcher Kronämter, 11 Kronſyndice, 34 aus 
Aberhöchſtem Vertrauen Berufene, 3 Vertreter 
der Domſtifte, 8 der Grafen⸗Verbände, 12 der 
Familienverbände, 89 des alten und befeſtigten 
Grundbeſitzes, neun der Landes- Univerſitäten 
und 46 der Städte. Von den 286 Mitgliedern 
des Herrenhauſes entfallen nicht weniger als 180 
auf die fünf oſtelbiſchen Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen und Schle⸗ 
ſien, 30 auf die Provinz Sachſen, 16 auf Weſtfalen, 
27 auf die Rheinprovinz, 1 auf Hohenzollern und 
nur 32 auf die drei neuen Provinzen Schleswig⸗ 
Holſtein, Hannover, Heſſen⸗-Naſſau. 

— Dem Herrenhauſe iſt eine Ueberſicht der 
von der Staatsregierung auf Anträge und Reſolu⸗ 
tionen des Herrenhauſes während der letzten Seſſion 
gefaßten Entſchließungen zugegangen. 

— Ludwig Sombart, der frühere national⸗ 
liberale Landtags- und Reichstagsabgeordnete, iſt in 
Elberfeld im Alter von 82 Jahren geſtorben. In 
das parlamentariſche Leben trat Sombart 1862 ein, 
er wurde für den 5. Merſeburger Kreis (Mansfelder 
See⸗ und Gebirgskreis) in das Abgeordnetenhaus 
gewählt. Dem Reichstag gehörte Sombart nach 
1867 eine Reihe von Jahren als Vertreter des 
Mansfelder Kreiſes an. Er betheiligte ſich namentlich 
an Erörterungen landwirthſchaftlicher Fragen, war 
aber ein Gegner der agrariſchen Agitation. 

— Miniſterialerlaß betreffend die ärzt- 
lichen Ehrengerichte. Infolge der Ablehnung 
des Entwurfs betreffend die Errichtung von Ehren⸗ 
gerichten für die Aerzte durch die Aerztekammern 
hat der Miniſter beſchloſſen, vorläufig auf eine 
Fortſetzung der bereits eingeleiteten Reform des 
ärztlichen Standes zu verzichten. Dem Ausſchuß 
der preußiſchen Aerztekammern iſt ein 
Miniſterialerlaß über den Ehrengerichtsentwurf 
zugegangen. Darin erklärt der Miniſter, es werde, 
wenn ehrengerichtliche Inſtitutionen nicht ins Leben 
treten, zu erwägen ſein, ob es unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden überhaupt noch rathſam iſt, die bereits einge⸗ 
leiteten Schritte für eine Reorganiſation des 
ärztlichen Standes fortzuſetzen. Nachdem die 
Mehrzahl der Aerztekammern ſich dem Geſetzentwurf 
gegenüber theils prinzipiell ablehnend verhalten, 
theils unannehmbare Abänderungsanträge geſtellt 
hat, habe er erwogen, ob für die Regierung noch 
Veranlaſſung vorliegt, die Angelegenheit weiter zu 
verfolgen. Nach Prüfung aller dabei in Betracht 
kommenden Momente habe er dieſe Frage vorläufig 
wenigſtens verneinen zu ſollen geglaubt. Der 
Miniſterialerlaß äußert ſich darauf zu den einzelnen 
Abänderungsanträgen für den Fall, daß die Aerzte⸗ 
kammern ihrerſeits in eine nochmalige Berathung 
des Geſetzentwurfes eintreten ſollten. 

— Angeſichts der agrariſchen Wünſche auf Er⸗ 
höhung der Getreidezölle wird daran erinnert, 
daß über 34 Millionen Köpfe der nicht landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bevölkerung jährlich 243854 500 Mk., 
alſo 7,14 Mk. pro Kopf oder über 33 Mk. pro 
Haushalt durchſchnittlicher Größe aufbringen 
müſſen, von welcher Summe die Getreideproduzenten 
über 163 Million, der Staat nur über 80 
Millionen erhalten. 

— Nach der „Rhein.⸗weſtf. Ztg.“ find alle 
deutſchen Handels- und Gewerbekammern 
von der Regierung aufgefordert worden, ein Gut⸗ 
achten über die Folgen der Kündigung des 
engliſchen Handelsvertrages abzugeben. Die 
Kammern wurden gleichzeitig erſucht, die betreffenden 
Verhandlungen und Beſchlüſſe zunächſt nicht zu ver⸗ 
öffentlichen. 

— Gegen das Urtheil der Disziplinarbehörde 
wider den Kriminalkommiſſar v. Tauſch, wodurch 
über dieſen die Strafe der Verſetzung in ein anderes 
Amt von gleichem Range mit Verluſt des Anſpruches 
auf Umzugskoſten verhängt worden ſſt, hat nach 


der „Berl. Korr.“ die Staatsanwaltſchaft die 


Berufung an das Sta atsminiſterium eingelegt. 


— Zur Denkmals- Angelegenheit im 
Friedrichshain hatte der Miniſter des 
Innern Herrn Oberbürgermeiſter Zelle um 
ſeinen Beſuch gebeten. Die Denkmalsangelegenheit 
war als Zweck des Beſuches nicht angegeben. An⸗ 
weſend war auch der Oberpräſident von Achenbach. 
Im Laufe der Unterhaltung iſt man dann aber 
direkt auf die Sache zu ſprechen gekommen und hat 
Herrn Zelle klar zu machen verſucht, daß er den 
Beſchluß des Stadtverordnetenkollegiums nicht aus⸗ 
führen könne. Da aber erklärte Herr Zelle rund⸗ 
weg, zu dem Zwecke ſei er nicht gekommen; er 
müffe eine Einwirkung auf den Magiſtrat in dieſer 
Hinſicht ablehnen. 

— Die „Karlsr. Ztg.“ meldet aus Baden⸗Baden: 
Die fortſchreitende Beſſerung im Befinden des 
Großherzogs läßt hoffen, daß die großherzoglichen 
Herrſchaften im Laufe der nächſten Woche nach 
Karlsruhe überſiedeln werden. 


Die Betriebsſicherheit der 
preußiſchen Staatsbahnen. 


Die amtliche „Berliner Korreſpondenz“ ver⸗ 
öffentlicht einen Auszug aus einer dem Landtage 
zugegangenen Denkſchrift über die Betriebsſicherheit 


der preußiſchen Staatsbahnen, zu deren Veröffent⸗ 
lichung die Eiſenbahnverwaltung ſich angeſichts der 
folgenſchweren Unfälle im Sommer und Herbſt 
gegenüber dem Landtage für verpflichtet hielt. Die 
Denkſchrift zerfällt in fünf Abſchnitte. Der erſte 


vergleicht zunächſt die Zahl der Unfälle auf ver⸗ 


ſchiedenen Bahnen, wonach im Jahresdurchſchnitt 
auf 1 000 000 Zugkilometer auf preußiſchen Bahnen 
nur 10,7, auf allen deutſchen Bahnen 12,4, auf die 
öſterreichiſch - ungariſchen 13,3, auf allen Bahnen, 
die dem Verein deutſcher Eiſenbahnen angehören, 
12,6 Unfälle vorkamen. Die Zahl der verunglückten 
Reiſenden ergiebt für Preußen nach der gleichen 
Vorausſetzung 0,015, für die deutſchen Bahnen 
0,019, für die öſterreichiſch⸗ungariſchen, 0,025, für den 
Bahnverein 0,022, für Frankreich 0,039. Abſchnitt 
zwei behandelt die Unfälle im vergangenen Sommer und 
weiſt nach, daß die Zahl der Unfälle verglichen mit 
den Vorjahren ſeit 1880 überhaupt nicht verhält⸗ 
nißmäßig hoch iſt. Die Unfälle hatten aber außer⸗ 
ordentlich ſchwere Folgen. Verunglückt ſind ins⸗ 
geſammt 230 Reiſende und 455 Angeſtellte, davon 
getödtet 32 Reiſende und 133 Angeſtellte. Die 
Zahl der verunglückten Reiſenden übertrifft im Durch⸗ 
ſchnitt die der letzten fünf Jahre, die Zahl der 
verunglückten Angeſtellten bleibt hinter dem Durch⸗ 
ſchnitt dieſes Jahres zurück. Abſchnitt drei be⸗ 
handelt die beſtehenden Einrichtungen zur Förder⸗ 
ung der Betriebsſicherheit, legt die Anſicht dar, es 
ſei unbegründet, daß die Bahnverwaltung aus Er⸗ 
ſparnißrückſichten die Betriebsſicherheit vernachläſſige, 
vergleicht die Ausgaben für die Unterhaltung der 
Bahnanlagen, für zweite Geleiſe, für Anlage elek⸗ 
triſcher Straßen⸗ und Stationsblockirungen Preußens 
mit den andern Verwaltungen, und verweiſt auf 
die techniſchen Verbeſſerungen im Signalweſen und 
die verbeſſerte Bauart der Lokomotiven und Wagen, 
wodurch die Zahl der Achsbrüche und Nabreifen- 
brüche erfreulich zurückgegangen iſt. Abſchnitt 4 
beſpricht den Betriebsdienſt und deſſen Gliederung. 
Durch Verſtärkung des Betriebsperſonals um 15 000 
Perſonen könnte die tägliche Dienſtdauer verkürzt werden. 
Nach neuen Vorſchriften über die Dienſtinanſpruchnahme 
und die Ruhe des Perſonals darf der ununterbrochene 
anſtrengende Dienſt an verantwortlichen Stellen 
nicht über acht Stunden dauern. Planmäßiger 
Dienſt von 14 bis 16 Stunden darf nur in längeren 
Zwiſchenräumen und nur dann vorkommen, wenn 
die Dienſtdauer durch Ruhezeit wiederholt unter⸗ 
brochen wird. Dienſtbezüge und Arbeitslöhne ſind 
bedeutend geſtiegen. 
der Kommiſſion dar, die zur Prüfung der Hand— 


habung des Betriebsdienſtes eingeſetzt war, außerdem | 


der beſonderen Kommiſſion, die gebildet war, um 
Vorſchläge zu machen zur verbeſſerten Unterweiſung 
der Beamten und zur Vereinfachung der Dienft- 
anweiſungen. Der Abſchnitt führt beſondere 
Maßnahmen für die ſchärfere Ueberwachung des 
Betriebes an, beſpricht die Gewährung beſonderer 
Geldbelohnungen für Auffindung von Schäden und 
drückt ſchließlich die Hoffnung aus, die Ausführungen 
würden beitragen, die auf mangelnder Kenntniß 
beruhenden Vorurtheile zu zerſtreuen. 


Nachklänge zum Prozeß 
Eſterhazy. 


Der geſtern kurz erwähnte offene Brief Zola's 
an den Präſidenten Faure lautet folgendermaßen: 

„Ich klage du Paly de Calm an, der diaboliſche 
Urheber des Juſtizirrthums geweſen zu ſein. Ich 
klage General Mercier der Mitſchuld hierbei an. 
Ich klage Billot an, die Beweiſe der Unſchuld des 
Dreyfus unterdrückt und Boisdeffre und Gonſe, 
hierbei mitgewirkt zu haben. Ich klage Pellieux 
und Ravary einer verbrecheriſchen Unterſuchung an. 
Ich klage das erſte Kriegsgericht an, Dreyfus 
auf ein geheim gehaltenes Dokument verur theilt 
und ich klage das zweite Kriegsgericht an, 
wiſſentlich einen Schuldigen freigeſprochen 
zu haben. Man möge mich vor die Geſchwo— 
renen ſtellen und eine offene Unterſuchung 
einleiten.“ 

Kurz nach Bekanntwerden des Briefes Zola's 
fand eine Sitzung der Deputirtenkammer ſtatt. 
Der Miniſterpräſident Méline erklärte, die Regie⸗ 
rung werde Zola vor Gericht ſtellen. Abg. Graf 
Mun erklärte, es ſei ein Vertrauensbeweis für das 
Heer nöthig. Der Kriegsminiſter Billot wies im 
Namen des Heeres dieſe Angriffe als verachtungs— 
voll zurück. Das Haus nahm darauf eine Tages» 
ordnung mit 313 gegen 141 Stimmen an, in 
11 0 der Regierung das Vertrauen ausgeſprochen 
wurde. 

„Im Miniſterrathe theilte Meline mit, Pont⸗ 
briand wünſche die Regierung über die Maß— 


nahmen zu interpelliren, welche die Regierung zu 


ergreifen gedenke, um die Kampagne zu Gunſten 
Dreyfus zu beenden. 
Entſcheidung hierüber und über andere ähnliche an— 
gekündigte Anfragen bis zu dem nächſten Sonnabend 
unter dem Vorſitze Faures ſtattfindenden Miniſter⸗ 
rathe. 

Der frühere Juſtizminiſter Senator Trarieux 
beabſichtigt, den Kriegsminiſter darüber zu inter- 
pelliren, ob das Kriegsgericht in dem Prozeß Drey⸗ 
fus von Thatſachen oder Dokumenten Kenntniß 
erhalten habe, welche dem Angeklagten nicht mitge- 
theilt worden find und ob der Minifter ein Mit— 
glied jenes Kriegsgerichts ermächtigen wolle, in 
bieſer Beziehung eine eidliche Erklärung abzugeben. 

Wie der „Jour“ meldet, erfolgte die Verhaftung 
des Oberſt Picquart wegen Verdachts der Fälſchung. 
Es handele ſich angeblich um den nicht zur 
Poſt beförderten Rohrpoſtbrief, der die Adreſſe 
Eſterhazy's trug und aus dem Beziehungen Eſter⸗ 
hazy's zu einem fremden Militärattaché hervorgehen 
ſollten. Piquart habe, um dem Briefe das Merk— 
mal der Echtheit zu geben, vorgeſchlagen, einen 


falſchen Poſtſtempel darauf zu ſetzen. — Einer 


Meldung des „Temps“ zufolge wurde Eſterhazy 
penſionirt. — Die Eſterhazy freundliche Preſſe ver⸗ 
langt wegen des Briefes Zola's deſſen Verhaftung 
oder Unterbringung in einer Irrenanſtalt. 


Abſchnitt 5 legt die Arbeiten 


Die Miniſter vertagten die 


Heer und Marine. 


— Wie die „Braunſchweigiſche Landeszeitung“ 


meldet, wurde geſtern in Braunſchweig der Tiſchler 


Wilhelm Waldmann verhaftet und der Militär- 
behörde zugeführt. Derſelbe iſt beſchuldigt, im 
September 1897 aus den Munitionsräumen des 
Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 31 in Biſchweile 
mittels Einbruchs Zündtheile beſonderer Kon⸗ 
ſtruktion 2c. entwendet zu haben. Waldmann 
deſertirte im Jahre 1890 aus dem genannten Re⸗ 
giment, diente fünf Jahre in der franzöſiſchen 
Fremdenlegion und verbüßte nach ſeiner Rückkehr 
eine einjährige Feſtungsſtrafe. 

— In Brüſſel iſt aus Boma (Kongo-Staat) 
ein Telegramm eingegangen, dem zufolge dort ein 
vom 18. November datirter Brief aus Uvira am 
Tanganjika⸗See eingetroffen iſt mit der Meldung, 
daß ein Haufe Aufſtändiſcher eine Abtheilung 
Soldaten des Kongo⸗Staates nördlich vom Tangan- 
jika angegriffen und geſchlagen habe; der Führer 
der Abtheilung ſei gefallen. Baron Dhanis, der 


ſein Hauptquartier in Lokandu im Bezirke Mangema 


gehabt habe, habe perſönlich die Leitung der 
Operationen gegen die Aufſtändiſchen übernommen. 


Ausland. 


Frankreich. 

— Der Senat wählte geſtern Loubet mit 
213 Stimmen zum Präſidenten. Zu Vizepräſidenten 
wurden Magnin, Peytral und Franck Chauveau 
wiedergewählt; dagegen wurde Scheurer -Keſtner 
nicht wiedergewählt, derſelbe erhielt bei der erſten 
Abſtimmung 80 von 239 abgegebenen Stimmen. 
Der zweite Wahlgang wurde auf Freitag vertagt. 
Wie verlautet, wird Scheurer-Keftner feine Kandidatur 
zurückziehen. 

Spanien. 

— Wie verlautet, iſt die Unternehmung in der 

Angelegenheit des Generals Weyler fuspendirt. 

ya Dem ſpaniſchen Minifterrathe ging während 
ſeiner geſtrigen im königlichen Schloſſe abgehaltenen 
Sitzung eine Depeſche des Generals Blanco zu, welche 
meldet, daß in Havanna Volksunruhen aus- 
gebrochen ſeien. Einzelheiten fehlen noch; man 
nimmt an, daß es ſich um Aufläufe vor den Zeitungs- 
redaktionen handelt. 

Aften., 

— Auf Verlangen der engliſchen Behörden 
wird die indiſche Regierung binnen Kurzem 400 
Pundſchab⸗Mohamedaner nach Uganda ſenden. 

— Eine britiſche Vermeſſungs-Abtheilung 
unter der Führung des Hauptmanns Burn, welche 
aus über 200 Trägern und Signaliſten beſtand, 
wurde im Mekran-Diſtrikt von aufſtändiſchen 
Bergſtämmen angegriffen. Eine Anzahl der 
eingeborenen Soldaten, welche die Abtheilung be— 
gleiteten, wurde getödtet und viele verwundet. Dem 
Hauptmann Burn gelang es auf einem Kameel 
zu entkommen und nach einem Ritt von 130 Meilen 
Ormara zu erreichen. Der Aufſtand der Stämme 
richtet ſich gegen den Khan von Khelat, Ormara 
iſt bedroht. Die Truppen des Khans halten das 
Fort Naſirabad beſetzt. 

Die britiſchen Torpedoboot-Zer- 
ſtörer „Hart“ und „Handy“ gehen von Hongkong 
nach Norden, von dem Depeſchenboot „Alacrity“ 
begleitet. Dem Kreuzer „Edgar“, welcher An- 
weiſung erhalten hatte, nach England zurückzugehen, 
iſt Gegenordre ertheilt worden. Der Kreuzer 
„Powerful“ erwartet zur Zeit in den nördlichen 
Gewäſſern Befehle. 

Amerika. 

— Nach einer in New-Pork eingegangenen 
Depeſche aus Havanna haben Mittwoch früh 
etwa 100 aktive Offiziere, welche durch 
Zeitungsangriffe auf die ſpaniſche Armee auf Kuba 
aufgereizt waren, begonnen, in den Redaktionen 
der „La Diskuſſion“ und des „El Recon— 
centrado“ die Fenſter einzuwerfen, die 
Druckpreſſen zu zerſtören, und die Angeſtellten 
zu inſultiren. Ein etwa 1000 Perſonen zählender 
Volkshaufe begleitete die Offiziere unter dem Rufe: 
„Es lebe Spanien!“ Der Pöbel zerſtreute ſich 
ſodann. Andere Volksmaſſen aber ſammelten ſich 
und ſchlugen die Thüren des „Diario de la Marina“ 
ein, wurden aber von der Gensdarmerie ausein— 
andergetrieben. Die Stadt hat das Ausſehen eines 
Feldlagers. Das amerikaniſche Konſulat wird von 
ſpaniſchen Truppen bewacht. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 13. Januar. Auf dem Terrain der 
engliſchen Gas anſtalt in Schöneberg bei Berlin 
hat heute Vormittag im Regulatorhaus, durch 
welches ſämmtliche Gaſe in die Straßenleitungen 
geführt werden, 
Die Fenſtern und Thüren im Regulatorhaus wurden 


herausgeriſſen und das Dach theilweiſe zerſplittert. 
Drei Perſonen wurden getödtet und drei ſchwer 


verletzt. 

* Berlin, 13. Januar. Eine junge Schau- 
ſpielerin, Frl. S., die von ihrem Geliebten ver⸗ 
laſſen worden war, machte in der Wohnung des⸗ 
ſelben einen Selbſtmordverſuch. Sie jagte ſich 
aus einem Revolver drei Kugeln in die Bruſt, ohne 
ſich lebensgefährlich zu verlegen. 

* Ein Raubmord iſt in Breslau verübt wor⸗ 
den. Die Altwaarenhändlerin Eliſabeth Kartke, 
die Gerberſtraße 10, Ecke Stockgaſſe 17, einen 
kleinen Laden inne hatte, wurde Mittwoch Abend 
in ihrem Geſchäftslokal erſchlagen aufgefunden. 
Der Kopf wies zwei ſtarke Verletzungen auf, die 
anſcheinend durch Schläge mit einem Meißel hervor- 
gerufen worden ſind. 

* Vudapeft, 13. Januar. Auf der Linie 
Miskolcz—Fülek fand bei der Station Feled ein 
Zuſammenſtoß zweier Laſtzüge ſtatt. Dabei 
ſind 3 Perſonen getödtet, ein Lokomotivführer 
ſchwer und ein Zugführer und ein Gepäckſchaffner 
leicht: verletzt worden. Drei Lokomotiven und 
22 Wagen ſind entgleiſt. Der Unfall wurde durch 
ſträfliche Sorgloſigkeit des Stationsaufſehers ver⸗ 


eine Exploſion ſtattgefunden. 


ſchuldet. Die Schuldigen wurden ſofort ihres 


Amtes enthoben und dem Gericht übergeben. 


* Einfiedelmann Ivo iſt im Herbſt endgiltig 
von ſeiner luftigen Höhe des Staffelberges ge— 
ſchieden. Der Aufenthalt im Thal ſcheint ihm 
aber nicht gut bekommen zu ſein, denn der neue 
Einſiedel auf dem Staffelberg, Frater Antonius, 
ſchreibt, daß Ivo ſo ſchwach geworden ſei, daß er 
ſich kaum noch über die Stube hinüber fort- 
ſchleppen könne. Aus dieſem Grunde will ſich Ivo 
jetzt in eine Bamberger Pfründenanſtalt einkaufen. 

* Ihr Vermögen von etwa 2 Millionen 


hat die letzter Tage in Bern verſtorbene Frau 


Berſet⸗Müller, aus Dresden gebürtig, der Eid— 
genoſſenſchaft und der Stadt Dresden zu gleichen 
Theilen vermacht. Die Stadt Dresden wird zur 
Errichtung einer Mädchenerziehungsanſtalt nach dem 
Muſter einer bereits in Bern beſtehenden verpflichtet, 
während die Eidgenoſſenſchaft zur Schaffung eines 
Heims für Lehrer und Lehrerinnen mit 20 Dienſt⸗ 
jahren 1 wird. 

a u der Nachricht von der Beobachtun 
eines Luftballons in Britifch - Kolambien 
ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“: „Andree iſt mit ſeinem 
Ballon am 11. Juli auf Spitzbergen aufgeſtiegen. 
Nach dem Gutachten von Sachverſtändigen wurde 
angenommen, daß der Ballon nicht länger als 
30 Tage in der Luft ſchwebend erhalten werden 
könne. Danach wäre in der Theorie die Möglich⸗ 
keit nicht ausgeſchloſſen, daß am 4. Auguſt der 
Ballon geſehen iſt. Es bleibt aber zu bedenken, 
daß auch im Jahre 1896, als Andree überhaupt 


nicht aufgeſtiegen war, aus Britiſch Kolumbien 
die Nachricht eintraf, Andrees Ballon ſei 
unter dem 55 15“ nördliche Breite und 
127 40“ weſtl. Länge — alſo nicht gar 


ſo weit entfernt von der Stelle, wo der Ballon 
auch in dieſem Jahre beobachtet ſein ſoll — „von 
zwei zur Zeit weit von einander entfernten Indianer⸗ 
Trupps“ glaubwürdig gefehen worden. Die falſche 
Nachricht wurde damals ſchon am 11. Auguſt be⸗ 
kannt, es iſt auffallend, daß diesmal eine Nachricht 
aus denſelben Gegenden faſt ein halbes Jahr 
ſpäter eintrifft. 1896 wurde angenommen, die 
Phantaſie habe den Rothhäuten einen Streich ge— 
ſpielt. Ueberall in den Polargegenden war den 
Bewohnern die mögliche Ankunft einer in der Luft 
ſchwebenden großen Kugel angekündigt worden und 
bei Rettung der mit dem räthſelhaften Luftgefährt 
eintreffenden Menſchen eine Belohnung verſprochen 
worden; die Indianer hatten ſich damals wohl in 
ihrer Phantaſie eingebildet, daß ſie wirklich geſehen, 
was ſie zu ſehen hofften.“ 

New⸗Pork, 13. Januar. Man nimmt an, 
daß bei dem geſtrigen Wirbelſturm in Forſtmith 
50 Perſonen umgekommen ſind, bisher ſind 41 
Leichen geborgen. 

* Bombay, 13. Januar. In vergangener 
Woche ſind in Bombay 450 Perſonen an der Peſt 
geſtorben, die Geſammtſterblichkeit betrug in letzter 
Woche 1307. 


Aus den Probinzen. 


Pillkallen, 12. Januar. Ueber ein heiteres 
Vorkommniß in der Ortſchaft Abſchruten wird 
berichtet: Als am geſtrigen Morgen das „Mädchen 
für Alles“ des Lehrers W. dortſelbſt behufs 
Fütterung der ihr anvertrauten Pflegebefohlenen 
den Schweineſtall betrat, fand ſie zu ihrem Schrecken 
denſelben leer und eilte nun dienſtbefliſſen mit der 
Meldung, die Schweine wären geſtohlen, in das 
Zimmer ihres Brodherrn. Bald ſollte ſich der Irr— 
thum jedoch aufklären. Die heißblütigen, nach 
Freiheit ſich ſehnenden Borſtenthiere hatten nämlich 
im Laufe der Nacht die ſehr morſche Lehmwand 
durchbrochen und das Weite geſucht. Erſt nach 
langem Suchen konnten ſie in einer benachbarten 
Ortſchaft gefunden werden. — Der bauliche Zuſtand 
des aus Lehm aufgeführten, vielleicht über 100 
Jahre alten Wirthſchaftsgebäudes der dortigen 
Schule braucht nach Vorſtehendem wohl nicht genauer 
charakteriſirt werden. 

Tilſit, 13. Januar. Am letzten Dienſtag 
Abend befanden ſich 2 Infanterie-Unteroffi— 
ziere in Stolbeck auf einer Hochzeit. Als 
dieſelben in der Nacht nach Hauſe gehen wollten 
und die Thür des Hochzeitshauſes geöffnet hatten, 
wurden ſie von mehreren Männern, die vor der 
Thür ſtanden, mit Schimpfworten und Drohungen 
beläſtigt. Die beiden Unteroffiziere zogen ſich in 
das Haus zurück, worauf zur Wache nach einer 
Militärpatrouille geſandt wurde, um den beiden 
Kameraden Schutz zu gewähren. Kaum wurde die 
Patrouille bemerkt, ſo ſtürmten die Männer auf 
dieſelbe, wurden aber nach kurzem Widerſtand 
zurückgeſchlagen. Dieſe Angelegenheit wird ſelbſt— 
verſtändlich ein Nachſpiel vor Gericht haben. 

„Poſen, 12. Januar. Die heutige polnifche - 
Wählerſammlung nahm eine Reſolution behufs 
ſchleuniger Gründung von polniſchen Zentralkomitòs 
für Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen, Schleſien, 
Berlin, Rheinland und Weſtfalen an, außerdem 
eine Reſolution, die Abgeordneten ſollen gegen die 
Flottenvermehrung ſtimmen. 


Lokale Nachrichten. 


| Elbing, 14. Januar. 

Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 15. Januar: Wolkig, feuchtkalt, Niederſchläge, 
windig. j 

Perſonalien. Der Waſſerbauinſpektor Nieſe 
iſt von Danzig nach Thorn verſetzt worden. 

Proteſt⸗Verleſung von den Kanzelu. Auf 
Verfügung des Evangeliſchen Ober - Kirchenraths 
hat das weſtpreußiſche Konſiſtorium ſoeben ein. 
Rundverfügung an alle Geiſtlichen der Provinz e, 
laſſen, daß der von der letzten Generalſynode . 
ſchloſſene Proteſt gegen die vom Papſte in Teil, 
Caniſius⸗Enehklika dem Andenten Luthers und ben 
geſammten Werke der Reformation zugefüh " 
Schmähungen in ſämmtlichen evangeliſchen Kir 0 
an einem der kommenden Sonntage von der 
zu verleſen iſt. 


Auch ein Jubiläum. Das Wort vom „be- 
ſchränkten Unterthanenverſtande“ kann am 
morgenden Tage fein 60 jähriges Jubiläum feiern, 
da es dem 15. Januar 1838 ſeinen Urſprung ver⸗ 
dankt. Näheres hierüber hat einer unſerer Mit⸗ 
bürger in den im April 1897 von uns veröffent⸗ 
lichten Schilderungen hieſiger Ereigniſſe vor und 
während der 1848 er Revolution mitgetheilt. Die 
Elbinger haben den Ruhm, der in dieſem Falle 
wirklich ehrenvoll iſt, daß ihnen das Wort zuerſt 
zugerufen wurde. Und das kam, kurz wiederholt ſo: 
Der König Ernſt Auguſt von Hannover hob 1837 
widerrechtlich die Verfaſſung ſeines Landes auf. 
7 Göttinger Profeſſoren, die beiden Grimm, Heinr. 
Weber, Dahlmann, Ewald, Gerwinus und der 
Elbinger Albrecht proteſtirten feierlichſt dagegen. 
Aus ganz Deutſchland erhielten dieſe Männer Danke 
und Zuſtimmungsadreſſen, eine auch von Elbing, 
die von Prince⸗Shmith verfaßt und von Rieſen 
unterſchrieben war. Eine Abſchrift dieſer Adreſſe 
wurde auch dem damaligen Miniſter des 
Innern, Herrn v. Rochow, am 30. Dez. 1837 mit 
einem Anſchreiben übermittelt. Darauf erfolgte am 
15. Januar 1838 die Antwort des Miniſters, in 
der es hieß: Ich gebe Ihnen auf die Eingabe vom 
30. v. M., mit welcher Sie mir die von mehreren 
Bürgern Elbings unterzeichnete Adreſſe an den 
Hofrath und Profeſſor Albrecht überreicht haben, 
hierdurch zu erkennen, daß mich dieſelbe mit un⸗ 
willigem Befremden erfüllt hat. Wenn ich auch 
annehmen will, daß es nur Gewiſſenszweifel ge⸗ 
weſen ſind, welche den Profeſſor Albrecht bewogen 
haben, die ihm angeſonnene Eidesleiſtung für un⸗ 


ſtatthaft zu halten, ſo bin ich doch ſo 
weit entfernt, die in der Erklärung des 
Albrecht und ſeiner Göttinger Amtsgenoſſen 


ausgeſprochene Beurtheilung des Verfahrens Sr 
Majeſtät des Königs von Hannover En = 
rechtfertigt, oder auch nur entſchuldigt zu finden, 
5 155 ſolche vielmehr für eine fo unbeſonnene 
als kadelnswerthe und nach diesseitigen Landesge⸗ 
5 ſt ſtrafbare Anmaßung halte. Die Unterzeichner 
er Adreſſe an den Profeſſor Albrecht laden daher 
wit Recht denſelben Vorwurf auf ſich, indem ſie 
jene Erklärung billigen und loben und dadurch 
15 Gründe derſelben zu den ihrigen machen. 
8 ziemt dem Unterthanen, ſeinem Könige 
115 Landesherrn ſchuldigen Gehorſam zu leiſten 
ſchle mit win Defolgung der an ihn ergehenden Be⸗ 
ee er Verantwortlichkeit zu beruhigen, welche 
N Bott eingeſetzte Obrigkeit übernimmt; aber 
5 ziemt ihm nicht, die Handlungen des Staatsober- 
e, an den Maßſtab einer beſchränkten 
Einſicht anzulegen, und ſich in dünkelhaftem Ueber⸗ 


muthe ein öffentliches Urtheil über die Rechts⸗ 
mäßigkeit derſelben anzumaßen. Deshalb muß ich 
es eine recht bedauerliche Verirrung nennen 
wenn die Unterzeichner der Adreſſe in dem 


Benehmen der Göttinger Profeſſoren eine Ver⸗ 
theidigung der geſetzmäßigen Ordnung, einen 
Widerſtand gegen die Willkür zu erkennen geglaubt 
haben, während ſie darin ein ungeziemendes Ueber⸗ 
nehmen hätten wahrnehmen ſollen. Aus den ge— 
ſperrt gedruckten Worten iſt im Volksmund das Wort 
„beſchränkter Unterthanenverſtand geworden. 

Die Gewerbegerichtswahlen wurden geſteru 
Abend beendet. Der Andrang war nicht ſo groß, 
wie am Tage vorher. Es haben im Ganzen ge⸗ 
wählt 62 Arbeitgeber und 1625 Arbeitnehmer. 
Das Wahlreſultat konnte erſt Nachts um 115 Ahr 
verkündet werden. Von den Arbeitgebern haben 
erhalten: Bürſtenfabrikant Albert Weiß und Tifchler- 
meiſter Rud. Schulz je 51 Stimmen, Fleiſcher⸗ 
meiſter E. Bartel, Kupferſchied Eugen Buſſe jun, 
D li O. Depmeyer, Klempnermeiſter 
11865 16, Sattler und Wagenbauer Ed. Find⸗ 
Kg, Fr äckermeiſter W. Fligge, Böttchermeiſter 
Brauereidirektu td, Schmiedemeiſter Adolf Goltz, 
richs, Zi or Hardt, Schneidermſtr. F. G. Hein⸗ 
fabrifant I ermeiſter W. Jebens, Schuhwaaren— 

. J. G. Jetzlaff, Glaſermeiſter E. Lengen- 


1d. > JS 
feld, Fabrikbeſizer L. Madſack sen., Ofenfabrikant 


0 z 
ee Aug iermeifter F. Neumann, Schloſſer⸗ 
direktor Steber Friſeur Carl Schultz, Fabrik— 
hein, Schloſſerne Malermeiſter Julius Thiel⸗ 
meiſter A. a eiſter Rudolf Voigt, Kürſchner⸗ 
Stimmen waren Be ler. Stimmen. Weitere 
fomit zu Beiſttzern plittert. Die Genannten ſind 


gewählt. 
Schmied 0 ſürctenehmern haben erhalten: 
a gust Grabowski 1130, Kl 
Albert Kirſtein 1128, Former Emil B. a 


Schloſſer Theodor Müller ande 1 
Neumann 1127, Schmied Louis cehmacher 1915 
Arbeiter Karl Korn 1126, Klempne 
Aude Kupferſchmied Ernſt Ritter 

udreas Ehlert 1123, Schmied Julius Melzner 


Perſchaw 11 dem Nebel 1118, Arb. Heinrich 
1115, Arbeiter 15 
Friedr. Hopp II 1114 ii 
1114 Stimmen. Dieſe 2 
Vertreter der Arbeitnehmer 
155 Gewerkvereinen und dem katholiſchen Arbeiter 
rein aufgeſtellten Kandidaten erhielt en irbeiter 
Herm. Melzer 493, Tiſchler F. Bach 49 Arbeiter 
Wilh. Plichte 491, Feilenhauer A. Ber“, Schmied 
Schloffer Gottlieb Reichert 490, Malaanm 491, 
Gabriel 490, Arbeiter Johann Liebreg Müde 
Tiſchler Jakob Mecklenburg 489, Maler 55 490, 
Dargel 489, Arbeiter Ferdinand Steppte rd 
400 Friedrich Klein 489, Arbeiter Franz König 
8 6er chloſſer Karl Späth 488, Schloſſer Karl 
Karl Se Klempner Oskar Dautert 487, Maler 
i Tiſchles 487, Arbeiter Johann Roſenberger 
Grüneberehler Joſeph Schmidt 487, Klempner C. 
Robert Abl . Tiſchler Stagnet 486, Dreher 
Tiſchler Gottf 285, Tiſchler Wilhelm Jordan 484, 
arger 479 85 Krauſe 483, Webemeiſter Paul 
113 Sti timmen und 13 andere Perfonen 
men. Die Wahlen haben alſo mit 


Vierteljahr 


einem glänzenden Siege der Sozialdemokraten 
geendigt. Einige „Zielbewußte“ harrten bei der 
Feſtſtellung des Wahlreſultats bis zum Schluß aus 
und zogen nach ſeiner Verkündung hochbeglückt 
und ſiegesfroh ihre Straße fürbaß. 

Saalfahren. Der hieſige Radfahrer-Klub 
„Elbing“ von 1886 wird am 30. d. Mts. Nach⸗ 
mittags in der ſtädtiſchen Turnhalle ein großes 
Saalfahren veranſtalten. Hierbei iſt der gute Zweck 
ins Auge gefaßt, daß der Ueberſchuß der zu er— 
hebenden Einnahme dem hieſigen Diakoniſſenhauſe 
übermittelt werden ſoll. 

Spezialitäten⸗Vorſtellung. Am Sonntag, 
den 16., und Montag, den 17. Januar tritt im 
Gewerbehauſe eine Künſtler⸗ und Spezialitäten⸗ 
Geſellſchaft auf; es geht dieſer Geſellſchaft ein ſehr 
guter Ruf voraus. Von den Mitgliedern zeichnen 
ſich, wie uns geſchrieben wird, beſonders aus: Frl. 
C. Mary, eine hübſche junge Dame mit diſtinguir⸗ 
tem Auftreten, die durch ihren entzückenden Vortrag 
ſogleich die Sympathie des Publikums gewinnt. 
Die Duettiſten Mary und Man legen ſich nicht nur mit 
ihrer originellen Vortragsweiſe, ſondern auch mit den 
hübſchenund geſchmackvollen Koſtümen Ehre ein. Der Ge⸗ 
ſangshumoriſt Herr K. M Schmidt wartet ſtets 
mit neuen Kouplets auf. Herr Dir. G. Chriſten 
ſteht als Zither⸗Virtouſe ganz auf der Höhe, auch 
leiſtet er als Konzertſänger Gutes. Die Leiſtungen 
der Akrobaten Gebr. Marinelli ſind großartig. 
Der Schlangenmenſch Mr. Morelly ift ſehr beachtens⸗ 
werth, ebenfalls auch der Zahnathlet Mr. Jamſon. 

General ⸗Verſammlung des Elbinger 
Schweine⸗Verſicherungs Vereins. In der geſtern 
Abend im Gaſthauſe Legan abgehaltenen General- 
Verſammlung, an der etwa 70 Mitglieder Theil 
nahmen, verlas nach Eröffnung durch den Vorſitzen⸗ 
den, Herrn Hildebrandt, der Kaſſirer Herr Schmidt 
zunächſt den Kaſſenbericht für das Quartal 1. Okt. 
bis 31. Dezember 1897, der in Einnahme und 
Ausgabe mit 7558,53 Mk. abſchloß. Da Aus— 
ſtellungen hiergegen nicht gemacht wurden, ſo wurde 
dem Kaſſirer Decharge ertheilt. Sodann erfolgte 
durch den Vorſitzenden die Verleſung des Unfall- 
berichts für das verfloſſene Quartal, wonach an 
Entſchädigungen im Ganzen 6285,62 Mk. an Ver⸗ 
einsmitglieder ausgezahlt ſind. Hierauf wurden 
durch Abſtimmung einige Vereinsmitglieder wegen 
Verſtoß gegen das Vereinsſtatut zu doppelten bezw. 
extraordinären Beiträgen ſowie einige Mitglieder 
wegen verſpäteter Anmeldung von Schweinen zu 
einem Extrabeitrage für einen Monat herangezogen. 
Hierbei kam es zu ziemlich heftigen Debatten. Es 
erfolgte alsdann noch die Wahl eines Vertrauens— 
mannes bei Bildung eines Schiedsgerichts, welche 
auf Herrn Kaſſirer Schmidt fiel. Zum Schluß 
wurden noch kleinere Fragen erörtert. 

Vakante Pfarrerſtelle. Die zweite Pfarrer 
ſtelle an der Kirche zu Heil. Drei⸗Königen gelangt 
am 1. April d. J. zur Neubeſetzung. Das Ein- 
kommen der Stelle beträgt neben freier Wohnung 
jährlich 2 900 Mk. Bewerbungen find an den Ge- 
meinde⸗Kirchenrath zu richten. 

Eine Feſtlichkeit für die Angeſtellten des 
Berliner Waarenhauſes veranſtaltete der Chef der 
Firma Herr J. Lehmann geſtern in Engliſch Brunnen. 
Muſikaliſche Vorträge verſchiedener Art verſchönten 
115 eee, deſſen Abſchluß ein gemüthliches Tänzchen 

Elektriſche Beleuchtung iſt bereits in mehreren 
Geſchäften eingerichtet. Die größte Beleuchtungsanlage 
dürfte diejenige im Kaufhauſe des Herrn D. Löwen. 
thal ſein. Das erſte elektriſch erleuchtete Reſtaurant 
iſt das Börſenreſtaurant, deſſen Stammgäſte die 
Anlage dem Beſitzer geſtiftet haben. ö 

Ehre, wem Ehre gebühret. Herr Rudolf 
Schröter, Mühlenſtraße Nr. 6, theilt uns zu einer 
den Verkauf dieſes Grundſtücks betreffenden Notiz 
mit, daß er „nicht gewöhnlicher Fabrikſchloſſer, 
ſondern Monteur“ ſei und der Verkaufspreis für 
das Grundſtück nicht 26,500, ſondern 25,500 Mk. 
betragen habe. i 

Wozu eine Verſetzung „im Intereſſe des 
Dienſtes“ gut ſein kann. Dem letzten Korreſp.⸗ 
Blatt der Philologen-Vereine Preußens entnehmen 
wir folgende Bemerkungen über die „im Intereſſe 
des Dienſtes“ erfolgte Verſetzung des Oberlehrers 
Dr. Fricke von Dirſchau nach Paderborn und des 
Oberlehrers Dr. Uppenkamp von Paderborn 
nach Dirſchau: „Was für ein dringendes Intereſſe 
des Dienſtes vorgelegen hat, um dieſen Wechſel 
ein Vierteljahr vor dem Schluſſe des Schuljahres 
und wenige Wochen vor Beginn der Entlaſſungs⸗ 
prüfungen als dringend geboten erſcheinen zu laſſen, 
darüber kann man nur Vermuthungen hegen. Der 
Zuſtand, der thatſächlich dadurch geſchaffen worden 
iſt, iſt nun folgender: Oberlehrer Uppenkamp hat 
vom 1. Januar aus Rückſichten auf ſeine Familie 
einen ſechswöchentlichen Urlaub erhalten. Ober— 
lehrer Fricke tritt ſein Amt in Paderborn am 1. 
Januar an. Ein Vertreter iſt hier nicht zu haben 
geweſen; und da an der kleinen Realſchule, deren 
Kollegium nur 7 wiſſenſchaftliche Lehrer zählt, kein 
zweiter Naturwiſſenſchaftler iſt, ſo müſſen die natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Stunden an die übrigen, ſämmtlich 
mit der vollen Pflichtſtundenzahl beſchäftigten Lehrer 
vertheilt werden. Das wäre das geringſte. Was 
aber wird in dieſen 6 Wochen in den Natur⸗ 
wiſſenſchaften gelehrt und gelernt werden — ein 
vor der Verſetzung und vor der 
Entlaſſungsprüfung?“ 90 3 

Schichau⸗Gaſſe. In Danzig iſt vor einiger 
Zeit eine Anzahl Einwohner der hinter dem Lazareth 
am Olivaer Thore gelegenen Straße „Hinterm 
Lazareth“ in einer Bittſchrift darum vorſtellig ge— 
worden, dieſer Straße eine andere Benennung zu 
geben. Der Danziger Magiſtrat hat der „D. A. Z.“ 
zufolge dieſem Antrage entſprochen und für die ge⸗ 
nannte Straße die neue Bezeichnung „Schichau— 
Gaſſe“ gewählt. , 

Verein der Holzhändler. Auf einer im 
vergangenen Monat in Tilfit ſtattgefundenen Ver 
ſammlung hervorragender Holzhändler und Holzin- 
duſtrieller unſerer Provinz ift die Gründung eines 
ſelbſtſtändigen Vereins Oſtpreußiſcher Holzhändler 
und Holzinduſtrieller beſchloſſen und deſſen Statut 


feſtgeſtellt worden. Der Verein iſt mit dem 1. Ja⸗ 
nuar d. Js. ins Leben getreten und hat feinen Sitz 
in Königsberg. Er hat den Zweck, die Intereſſen 
des Holzhandels und der Holzinduſtrie in Oſtpreußen 
zu fördern und auf Beſeitigung aller dieſe Berufe 
drückenden Mißſtände hinzuwirken. Mitglied kann 
jeder ſelbſtſtändige Holzhändler, Holzinduſtrielle oder 
Bevollmächtigte eines ſolchen Geſchäftes werden. 
Beitrittserklärungen ſind an den Vorſitzenden des 
Vereins, Herrn Kommerzienrath Lewandowski in 
Königsberg zu richten. 

Aus dem Kammergericht. Ein Mann 
Namens Jaskulski aus Danzig war beſchuldigt 
worden, ſich gegen die Paragraphen 10 und 41 
des alten preußiſchen Preßgeſetzes vom 15. Mai 1851 
vergangen zu haben. Er hatte in einigen Barbier— 
ſtuben zu Danzig Druckſchriften vertheilt, ohne 
hierzu die Erlaubniß der Ortspolizeibehörde erlangt 
zu haben. Das Schöffengericht zu Danzig verur— 
theilte ihn zu zehn Mark Geldſtrafe, da er ſich 
gegen den noch immer zu Recht beſtehenden $ 10 
des Geſetzes vom 15. Mai 1851 vergangen habe, 
der vorſchreibe, daß Niemand auf öffentlichen Wegen, 
Straßen und Plätzen oder an anderen öffentlichen 
Orten Druckſchriften oder andere Schriften oder 
Bildwerke ausrufen, verkaufen, vertheilen, anheften 
oder anſchlagen dürfe, ohne daß er dazu die Er⸗ 
laubniß der Ortspolizeibehörde erlangt habe. Eine 
Barbierſtube, welche jedermann leicht betreten könne, 
ſei aber als ein öffentlicher Ort anzuſehen. Gegen 
dieſe Entſcheidung legte der Angeklagte Berufung 
bei der Strafkammer ein, welche jedoch die Be— 
rufung zurückwies. Sodann ergriff Jaskulski das 
Rechtsmittel der Reviſon an das Kammergericht. 
Das Kammergericht hob auch die Vorentſcheidung 
auf und ſprach den Angeklagten frei, da $ 10 des 
alten Preßgeſetzes durch $ 43 der Gewerbeordnung 
beſchränkt ſei; danach ſei zur nicht gewerbsmäßigen 
Vertheilung von Druckſchrifien oder anderen Schriften 
oder Bildwerken in geſchloſſenen Räumen eine 
Erlaubniß nicht mehr erforderlich. 

Steuererklärungen. Wir machen darauf 
aufmerkſam, daß die Steuererklärungen für das 
nächſte Rechnungsjahr bis ſpäteſtens den 20. d. Mts. 
dem betreffenden Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagungskommiſſion vorzulegen ſind. 

Vom Friſchen Haff. Wie ein hieſiger Fiſch⸗ 
händler mittheilte, der ſich geſtern mit ſeinem Fahr— 
zeuge in Paſſarge befand, um dort Fiſche aufzu⸗ 
kaufen, iſt das Haff bereits wieder eisfrei und für 
Schiffe paſſirbar. 

Schöffengericht. In einem recht häß— 
lichen Verhältniß! wohnen die Arbeiterfrau 
Eliſabeth T. und die Töpfer Anton und Katharina 
Sz.ſchen Eheleute hierſelbſt in einem Hauſe. Am 
8. September v. J. fielen zuerſt zwiſchen beiden 
Parteien ſchwere Beleidigungen und Bedrohungen, 
die in eine gegenſeitige Schlägerei ausarteten, wo— 
bei Lederpantoffeln, Ofenkacheln ꝛc. in Anwendung 
kamen. Der Gerichtshof erkannte unter Zubilligung 
mildernder Umſtände gegen die T. auf 10 Tage 
und gegen die Sz.ſchen Eheleute auf 1 Woche bezw. 
5 Tage Gefängniß. 

[Einen unbeleuchteten Wagen] hat ein 
hieſiger Schankwirth in der Nacht zum 3. November 
v. J. in der Schlachthausſtraße ſtehen laſſen. 
Hierfür wird ihm eine Geldſtrafe von 6 Mk. bezw. 
eine Haftſtrafe von 2 Tagen auferlegt. . 

[Ein Hausmwirth] ift nicht berechtigt, zu jeder 
Tageszeit in die Wohnräume feiner Miether ein- 
zudringen und fi) dortſelbſt beliebig lange auf⸗ 
zuhalten. Dies mußte heute der Eigenthümer 
Guſtav K. erfahren, der wegen unberechtigten Ein- 
dringens in eine Miethswohnung zu 15 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe bezw. 3 Tagen Gefänguiß verurtheilt wurde. 

[Wegen Nichtbeleuchtens ihrer Schiffs- 
gefäße] nach Sonnenuntergang erhalten 3 Tolke⸗ 
miter Schiffer Geldſtrafen von 3 bezw. 6 Mk. oder 
1 bezw. 2 Tage Haft. 3 

[Wegen Zerſtörens von Fenſterſcheiben!] 
werden die Arbeiter Karl Rogorſch aus Succaſe 
und Andreas Wolkowski aus Tolkemit mit einer 
Woche bezw. fünf Tagen Gefängniß beſtraft. j 

[Wegen Diebſtahl eines Fäßchens] erhält 
der vielfach vorbeſtrafte Maurerlehrling J. Schutz 
von hier eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. 

[In ungebührlicher, beleidigender 
Weiſe, betrug ſich der Bäckergeſelle Richard Eng, 
3. Z. in Baumgarth, eines Tages in der hieſigen 
Bäckerherberge. Einer Aufforderung ſeitens des 
Wirths, das Lokal zu verlaſſen, kam er nicht nach, 
weil er die Aufforderung nicht als ernſtlich auf- 
faßte. Der Gerichtshof erkannte unter Freiſprechung 
von der Anklage des Hausfriedensbruchs wegen 
Beleidigung auf eine Geldſtrafe von 10 Mk. bezw. 
3 Tage Gefängniß. 

[Einer Uebertretung der 88 135/6 der 
Reichsgewerbeordunng] hat ſich ein hieſiger 
Klempnermeiſter dadurch ſchuldig gemacht, indem er 
an Sonntagen feine Lehrlinge mit Aufräumungs⸗ 
arbeiten in der Werkſtätte beſchäftigte. Er erhält 
hierfür eine Geldſtrafe von 6 Mk. bezw. 1 Tag 
Haft. Gleichzeitig wurde gegen einen unentſchuldigt 
ausgebliebenen Zeugen eine Geldſtrafe von 5 Mk. 
bezw. 1 Tag Haft verhängt. 

[Einen Diebſtahl] an Schuhwaaren im Werthe 


von 20—30 Mk. bei dem Schuhmachermeiſter 
Preuß hierſelbſt ausgeführt zu haben, iſt der 
Schuhmachergeſelle Auguſt Blümke, ohne feſten 


Wohnſitz, geſtändig. Der Gerichtshof erkannte auf 
eine Gefängnißſtrafe von 1 Woche. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ Erika Wedekind bleibt dem Dresdener 
Hoftheater erhalten und bezieht eine Gage von 
25000 Mk. Von einer Anſtellung ihres Bräutigams 
verlautet nichts. 


Telegramme. 


Berlin, 15. Januar. Das Komptabilitätsgeſetz 


amtenkautionen ſind dem Abgeordnetenhauſe zuge⸗ 
gangen. 

Paris, 14. Januar. Die Majorität der 
Preſſe tadelt auf's ſchärfſte den Brief Zolas. Es 
iſt möglich, daß Zola bereits Ende Januar vor 
die Geſchworenen geſtellt wird. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, es ſtehe eine ſenſationelle Enthüllung bevor- 
Der „Rappel“ veröffentlicht ein Manifeſt, worin 
die Reviſion des Prozeſſes Dreyfus gefordert wird- 
Das Manifeſt iſt von 100 Schriftſtellern, Gelehrten 
und Künſtlern unterzeichnet. 

Paris, 14. Januar. („Voſſ. Ztg.“) Einige 
100 Rechtshörer, verſtärkt durch den gewöhnlichen 
Pöbel der Straßenauflaufe, wollten Nachmittags 
von der Rechtsfakultät vor die Redaktionsräume 
der „Aurore“ ziehen, ſie gelangten jedoch nur bis 
zur Seine, wo fie von der Polizei auseinander— 
getrieben wurden. Ihr Geſchrei: „Nieder mit Zola! 
An den Galgen mit Zola!“ erfüllte bis zu den 
Abendſtunden das lateiniſche Viertel. 

Paris, 14. Januar. Wie der „Joir“ meldet, 
hat Major Eſterhazy freiwillig ſeine Penſionirung 
nachgeſucht, angeblich um ſeinen Gegnern gegenüber 
freie Hand zu haben. 

London, 14. Januar. Bei der Wahl des 
Unterhaus⸗Mitgliedes in Morte wurde der konſer— 
vative Admiral Lord Charles Beresford mit 5659 
Stimmen gewählt. Der radikale Sir de Furneß 
erhielt 5648. Die Regierungspartei gewinnt einen 
Sitz. 

Madrid, 14. Januar. General Auguſti wird 
zum Generalgouverneur von Porto- Riko ernannt 
werden. Der Präſident des Senats und fünf 
frühere Miniſter, die in dem Kabinet Canovas im 
Amte waren, erklären öffentlich, ſie ſeien Gegner 
einer neuen Zuſammenſetzung des Kabinets mit 
Silvela. — Depeſchen, die hier aus Havanna einge— 
laufen ſind, beſtätigen die New⸗ Yorker Meldung 
von Unruhen in Havanna. Der „Heraldo“ fügt 
hinzu, daß vor dem Palaſte des Generalkapitäns 
eine Kundgedung ſtattgefunden habe, bei der die 
Rufe: „Es lebe Spanien! Es lebe General Weyler!“ 
ausgeſtoßen wurden. Kavallerie habe die Mani— 
feſtanten zerſtreut. Drei Offiziere ſeien verhaftet. 
Die Theater und Café's ſeien geſchloſſen. Das 
Amtsblatt von Havanna veröffentlicht ein Dekret, 
das die Strafen für Preß vergehen erhöht. 

Athen, 13. Januar. Dem Vernehmen nach 
iſt folgendes Finanzabkommen geſtern von den 
Kommiſſaren und dem Finanzminiſter vereinbart 
worden. Auf die Monopolanleihe entfallen 43 %, 
auf die übrigen Anleihen 32 9%, der Reſt kommt 
zu / Griechenland und zu 8 den Staaatsgläubigern 
zu Gute. 

Bombay, 14. Jannar. In Boriavi bei 
Madrid im Diſtrikte Gujarat ſind ernſte Unruhen 
ausgebrochen 5 Sezoys wurden getoͤdtet. Es 
verlautet, daß ein engliſcher Beamter ſchwer ver— 
wundet ſei. In Ahmaduhad ſind 300 Mann 
Soldaten an Ort und Stelle geſandt worden. 


Berlin, 14. Januar, 2 Uhr 20 Min Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 13. 1. 14.1. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe . 103,10 103,40 
3½ pCt. „ : SA 103,50 | 103,50 
3 pct. „ 5 97,40 97,60 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,40 103,30 
3½ pCt. 1 " . 103,50 | 103,40 
3 pe6t. 5 . . 98,00 97,90 
3½ pCt. Ale Pfandbriefe 100.20 100,20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,30 100,30 
Delterreichif e Goldrente . . . I03 30 | 103,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,20 103,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 169.80 169,80 
Ruſſiſche Banknoten 216 65 216,60 
4 pCt. Rumänier von 18900 . 99,0 93,40 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 62,30 64,10 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . . . 94,50 94,60 
Disconto-⸗Commandiet. 201,60 202,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 121,30 121,25 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 lokkro 
Spiritus 50 loco . 


. 38,70 A 
58,00 4 


Königsberg, 14 Januar, 12 Uhr 50 Min. Mittags 
Von Portatius & Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 I. % excl. Faß. 


Loco nicht contingentirt . 38,00 „ Brief 


Januar 38,00 & Brie 
Loco nicht contingentirt .. . 37,60 & Geld 
Januar e e 37,00 4 Gel) 


Glasgow, 13. Jan. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
f 


warrantes 45 sh 4 d. Stetig. 


Schluss der Wintersaison. 
Restausverkauf der Winter- und Früh- 
jahrsstoffe 
zu äusserst reduzirten Preisen. 
Frühjahrs- und Sommerstoffe 
6 Meter Sommer-Nouveauté zum Kleid 

für M. 2.40 Pfg. 

6 Meter Loden zum Kleid für M. 3. 60 Pfg. 
versenden in einzelnen Metern franco 
in's Haus. 

Sämmtliche Neuheiten 
für die kommende Saison sind bereits 

eingetroffen. 
Muster auf Verlangen franco. 
gratis. 
Versandthaus: Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: 
Stoff zum ganz. Anzug für M. 3.75 Pfg., 
Cheviot zum ganzen Anzug 
für M. 5.85 Pfg 


Modebilder 


und die Vorlage betreffend die Aufhebung der Bern 


Zur Feier des Geburtstages 


Sr. Majeſtät des Kaiſers u. Königs 


findet 
Donnerſtag, den 27. Januar 1898, Nachm. 3 Uhr, 


ein Festessen 


in den Räumen des Casinos 


a 
Liſten zur Anmeldung liegen 


tt. 
bis zum 25. Jauuar einſchl. im 


Casino und in der Bürger- Ressource aus. 


Elbing, den 11. Januar 1898. 


Das Comité. 


Dorendorf. 
Landgerichts⸗Präſident. 


Elditt. 
Oberbürgermeiſter. 


Etzdorf. 
Landrath. 


Il. Abonnements-Goncert. 
Grosses Orchestel-Concelt 


Donnerstag, den 20. Januar 1898, 
Abends 8 Uhr, 


in der Turnhalle, 
unter gütiger Mitwirkung von 
Frau Ziese-Schichau. 
Dirigent: Herr Professor Max Brode. 


Orchester: Königsberger Sinfonie-Kapelle 
60 Mann stark. 


Ouverture zu „Euryanthe“ . . 
Concert für Klavier C-moll 

V. Sinfonie C-moll eee 
Ouverture zu „TannhäuserTT 


Weber. 
Beethoven. 
Beethoven. 
Wagner. 


Nummerirte Plätze à 3 Mk. bei Frau Neumann, Friedrich-Wilhelm- 
Platz 5. Unnummirte Plätze à 2 Mk., Balkonplätze à 1 Mk., Stehplätze im 
Saal à 1,50 Mk. bei Herrn Nadolny, Schmiedestr., und Abends an der Kasse. 


Flügel: Bechstein. 
BER” Thüren nach Beginn geschlossen. 2 


Gewerbehaus, Elbing. 
Sonntag, den 16. und Montag, den 17. Januar: 


bl. Künstlet-.SpecJlltAleaVOrsieLNNE 


Mäheres die Plakate. 


Billets im Vorverkauf in der Conditorei des Herrn Selekmann : 


Reſerv. Platz 75 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. Januar 1898. 

Geburten: Factor Auguſt Klaukien 
T. — Fabrikarbeiter Otto Schwabe S. 
— Bahnarbeiter Auguſt Paetzel S. 

Sterbefälle: Bahnarbeiterfrau Anna 
Rößler, geb. Eichler 67 J. — Schuh⸗ 
macher Auguſt Boguſchewski 67 J. — 
Fabrikarbeiter Gottfried Klein 52 J. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Anna Starck-Budwethen 
mit dem Gutsbeſitzer Herrn Emil 
Marquardt⸗Groß Gallbuhnen. — Frl. 
Jenny Mongelewitz⸗Wilna mit dem 
Kaufmann Aron Orel⸗Königsberg. 

Geboren: Herrn Otto Ringe-Neu⸗ 
münſterberg T. — Herrn Amtsger.- 
Sekretär Lambrecht T. — Herrn 
Hermann Steinberg⸗Tilſit T. — Herrn 
Botho Thulcke⸗Landkeim T. 

Geſtorben: Frl. Pauline Wenghoffer⸗ 
Königsberg. — Herr Rentier Julius 
Reinberger⸗Tilſit. 
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Sonnabend, den 15. Januar: 
Bei halben Preiſen. 


Hofgunst. 


Luſtſpiel in 4 Acten von Thilo von 
Trotha. 


Sonntag, den 16. Januar: 
Pech⸗Schulze. 
Montag, den 17. Januar: 
Die Welt, 
in der man ſich langweilt. 


Anfang 7 Uhr. 


3000 Mark 


auf eine 5 Hypothek zur zweiten Stelle 
hinter 4000 Mark auf ein Grundſtück 
mit 14500 Mark Feuertaxe von ſofort 
geſucht. Näheres in der Expedition der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


3, Saal 50 5; an der Kaſſe: Reſerv. Platz 1 %, Saal 60 9. 
Anfang: Sonntag 7 Uhr, Montag 8 Uhr. 


G. Christen. 


Auktion! 


Mittwoch, den 15. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 


werde ich auf dem Hofe des Herrn 
Gaſtwirth Philipp, Königsberger⸗ 
ſtraße 84a mit deſſen Genehmigung 
daſelbſt 


1 Kaſtenwagen u. I gut 


erhaltenen Arbeitswagen 
gegen ſoforte Baarzahlung in öffentlich 
freiwilliger Auktion meiſtbietend verkaufen. 
Elbing, den 14. Januar 1898. 
Nickel, 
Gerich svollzieher. 


— ne — — nennen 


Lebende 


. 


. 


* 


zum Thee und Grog, 
sehr beliebt, 
offerirt von Mark 1.25 pro Liter an 
W. Bensch, Berlin S. 53. 
Probe nur geg. Nachn. 


edelſte Sänger, verſendet unter 
IM Garantie, auch bei Kälte, das 
erſte Verſandgeſchäft Frau L. Jone, 
frühere Frau Maschke. 
St. Andreasberg i. H. 
roſpekte frei. 


P 
25 Jahre beſtehend. BE 


J. O. O. F. 


Freunde, active und ruhende Mit- | 


glieder des Ordens, welche ſich einer 
weiteren Organiſation in unſerem Oſten 
anſchließen wollen, werden gebeten, ihre 
Adr. sub Z. 9182 der Expedition 


dieſer Zeitung zur Weiterbeförderung 


einzuſenden. 


| 
unen 


Kal: 


LIU 


Hamm 


1 Paar ſohe damen-Bools, warm 


heſatz 


1 Paar Damen- Halb⸗Bots mit 
Tticol-Fulter und porn 


1 Paar Damen- Galoschen mil 


Fricol-Futter und Jporn 


Mark 2,95 
1 Paar Damen -Galoſchen die- 2 
ſelhe Facon mit Tricol- 


Fuller, ohne porn 
Mark 2,60 


1 Paar Herren -Galoſchen mit 
Tricot-Fulter und Sporn 
Mark 3,95 


Th. Jacoby. 


2 Tilchler-Gelellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
W. Zippert, Pr. Holland. 


Menno De muo 
Macht. 
Colonialwaaren-, 
i Delicatessen, 


Süd frucht- u. 
Wein- NBandlung. 


gefüttert, mit Krimmer- 
Mark 6,185 


„ Murk 3,55 i 


Die Buch druckerei 
„Altpreussischen Zeitung“ 


inh.: Frau M. Gaartz) 


empfiehlt sich zur sorgfältigen und zeitgemäss billigen 
Ausführung aller in kaufmännischen und gewerblichen Betrieben be- 


Briefbogen etc. etc. 
auch in copierfähigem Druck. 


EEE 


Vorwerk’s 


Fafhrerin 


die ſchuell, fließend und ſchön 

ſchreibt, für ein größeres Geſchäft 

zu engagiren geſucht. 

Offerten mit näherer Angabe 
früheren Thätigkeit 

. 13 au die Expedition 

„Altpreußiſchen Zeitung“ erbeten. 
J)) 8 


— 


der 


Eine gewandte. ältere 


(X) 7 
% 

Verkäuferin 
aus der Maui faktur⸗, Kurz⸗ 
waaren⸗ oder Putz⸗ Branche, welche 
bereits in größeren Geſchäften 
fthätig war, bei cinem Aufangs⸗ 
gehalt don 50 bis 60 Mark 
monatlich geſucht. 

Offerten unter R. R. in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Die erſte Etage in meinem neuen 
s Wohnhauſe in der Nähe des neuen 
Schichauwerkes. 3 Zimmer, Küche. Keller 
incl. Waſſerleitung u. ſ. w. für 300 4 
zum 1. April d. J zu vermiethen. 
E. Helfer, Seilermſtr., 1. Niederſtr. 4b. 


altbewährte Veloursborde 
behauptet fortgeſetzt den Vorrang vor allen Nachahmungen. IE 
Gleich unverwüſtlich und praktiſch erweiſt ſich 


Vorwerk’s neue Mohairborde Primissima, 
welche für elegante Geſellſchaftskleider unentbehrlich iſt. 
Ju allen beſſeren Band⸗ u. Kurzwaaren⸗Geſchäften erhältlich. 


unter E 
der | 5 


Aalst Werniek aal 


Inh. Edw. Rörendt, Schmiedestr. 7. 
Sämmiliche am Lager befindlichen 
IR 


Wintermäntel, 
Kragen u. Jaquettes 


verkaufe zu 
bedeutend herabgesetzten Preisen. 1 


nöthigten Drucksachen, insbesondere zum Quartalswechsel: = 
Rechnungen, — 
Fakturen, 


-e - - nn eee 777 222007, 


Echt ruſſiſche 


E. Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend zur 1. 
| ie gefl. Nachricht, daß ich am heutigen Tage Holländerſtr. und 4 
4 Neuſtädt Wallſtr.⸗Ecke ein der Neuzeit entſprechendes 5 
Reſtaurant 2 f 

0 eröffnet habe. Für gute Biere und Weine iſt beſtens geſorgt. a 
Indem ich um gütigen Zufpruc bitte, zeichne * 
i Hochachtungsvoll f. 
EA F. Mucharowski. # 
2a — Bedienung neu. 7 
ar . 
Tretter 


— NR 1111 
Eine tüchtige Wer x (Fallſucht, Krän- 
85 * an Epilepſie pfen) und anderen 


nervöſen Zuſtänden 
Broſchüre darüber. 
und franko durch die 


Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 


Eine hereiihattlih 


von 4 Zimmern neoit allem 
Zubehör vom 1. April zu 
vermiethen. Zu erfragen 
in der Expedition der „Alt: 


leidet, verlange 
Erhältlich gratis 


preußiſchen Zeitung“. 


Knaben, 


die Wickel- und Cigarrenmachen, 


au 
Mädchen, 
die nur Wickel⸗ oder Cigarrenmachen 
erlernen wollen, ſowie ausgelernte 


Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 


ſtellen jeder Zeit ein 


Loeser & Wolff. 


Aus den Provinzen. 
Danzig, 13. Januar. Auf dem geſchloſſenen 
Kirchhof an der Todtengaſſe hat die St. Barbara- 
Gemeinde ein Gemeindehaus mit großem Saal 
erbaut. An der Bauſumme von 37300 Mk. fehlen 
noch 5300 Mk., aber es fehlt außerdem noch das 
ganze Inventar. 
hat der Oberpräſident eine Hauskollekte unter den 
evangeliſchen Bewohnern der St. Barbara-Gemeinde 
bewilligt. 

Danzig, 13. Januar. Young Mr. Whitly 
aus Hartlepool beehrt gegenwärtig unſere Stadt 
mit ſeinem Beſuche und iſt dabei bereits um eine 
Erfahrung reicher geworden. Wie das gekommen 
iſt, erzählt die „D. A. 3.“ in Folgendem: Wie 
alle Söhne Albions es thun, wenn ſie nach Deutſch⸗ 
land kommen, ſo ſuchte auch Mr. Whitly ſich 
möglichſt ſchnell und eingehend mit den deutſchen 
Bierverhältniſſen vertraut zu machen und hatte dazu 
einen Abend dieſer Woche erwählt. So kam er 
ziemlich ſpät Aben 8 in ein hieſiges bekanntes Lokal 
welches von gutſituirten Kreiſen unſerer Stadt viel 
beſucht wird. Mr Whitly beſtellte ein Glas Bier 
und — ſchlief darüber ein. Nach längerer Zeit 
5 er von dem Wirthe in höflicher Weiſe geweckt. 

arauf ſchickte ſich Mr. Whitly zum Gehen an und 
behauptete dabei, einer ſeiner Handſchuhe ſei ihm in 
dem Lokale abhanden gekommen. An einem Tiſche 
ſaß eine Herrengeſellſchaft, auf dieſe ging er zu und 
machte einige Redensarten, ſo daß es ſich anhörte, 
als ob er glaube, jene Herren hätten ſeinen Hand⸗ 
ſchuh. Letztere kehrten ſich jedoch nicht an ſeine 
Redensarten und nun wandte ſich Mr. Whitly an 
den Wirth, welcher ruhig auf einem Stuhle ſaß 
und ihn nunmehr in höflichem Tone aufforderte, 
das Lokal zu verlaſſen, da dasſelbe ſo wie ſo 
bald geſchloſſen würde. Mr. Whitly hantirte 
burnuf an 5 ſeiner hinteren Beinkleidtaſche herum 
Mind zog plötzlich einen Revolver hervor, den 
er dem Wirthe in einer Weiſe ünter die Naſe hielt, 
die weniger an einen Gentleman, als vielmehr an 
einen amerikaniſchen Hankee ſchlimmſter Sorte er- 
innerte. „Der Wirth ſpraug auf, entriß Mr. 
Whitly die Waffe und beförderte ihn ſo ſchnell als 
möglich an die Luft. Die andern Herren waren 
natürlich ſämmtlich aufgeſprungen und einer der⸗ 
ſelben war ſofort hinausgelaufen, um nach einem 
Schutzmann zu ſehen. Als Mr. Whitly hinaus 
befördert war, trat der Wirth ebenfalls vor die 
. das Eintreffen eines Beamten erwartend; 
a 1155 erſterer auf ihn zu und verlangte in drohender 
ber d die Rückgabe des Revolvers. Nun ging 
11100 em Wirth die Geduld aus, er holte zu einer 

ungen, urdentſchen Ohrfeige aus und i 
nächſten Augenblicke lag der Sohn des J 1 mn 
auf der andern Seite der Straße auf le 
alle Viere gen Himmel ſtreckend. — Mr. Whitlz 
iſt jetzt um eine Erfahrung reicher und vorläufig 
um ſeinen ſchönen, ſechsläufigen, ſcharf geladenen 
i ärmer. 

„Marienwerder, 13 Januar. Herr Mühlen⸗ 
beſitzer Klatt, Bäckermühle, hatte ſich geſtern 55 
a in Jagdausrüſtung auf fein Feld begeben. 

3 er bis Nachmittag nicht zurückgekehrt war, 


8 — 
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Die Bricftalde. 


Roman von F. von Kapf⸗Eſſenther. 
Nachdruck verboten. 


4 
Ach, wie ſie 


ſi freu ieſ 

Anſtellungsvertrag, welcer 515 Gin 959 aut 
beſiegelte! Proſaiſch war das freilich, ſolch ein 
Vertrag, aber ſehr ſchön, ſehr ſchön! 
So wartete fie denn jetzt mit bangem Herz 
klopfen, aber — er kam nicht! Sicherlich war er 
auf eine kleine Schwierigkeit, auf eine noch nicht 
erfüllte Formalität geſtoßen, die ihn aufhielt, und 
ohne das heißerſehnte Dokument wollte er offenbar 
nicht kommen. Und doch war es unrecht von ihm; 
wäre beſſer geweſen, mit leeren Händen einzu- 


werfen, als gar nicht, als fie hier fo ſchmerzlich 
bleiben zu laſſen! Auch konnte ſie nicht ſo lange 


wecken: ohne den Verdacht ihrer Mutter zu er— 
jeden Fall . mehr ferne Tiſchzeit mußte auf 


Vater ſt ingehalten werden, darauf hielt ihr 
keinen a und in dieſem Punkte verſtand er 


Da wurde 
hohe Geſtalt ei 
erſchien. 

4 

9 laß er ausſah! Natürlich, er hatte das 
lächelte j nicht, ſie hatte richtig geahnt. Zwar, er 
vom 9 9 zu, aber es kam ihm offenbar nicht 
este Sa Er unterließ Ad) gänzlich die fonft 
basti a, ſtürzte auf ſie zu, und führte ſie 
Straße ne etwas zu genießen, hinaus auf die 
ſie in de Er wich ihrem Blicke aus. Nun ſtanden 

eu Getöſe der Königgrätzerſtraße. 

i 5 thut es mir, theuerſte Ottilie, daß ich 
fangenheitt ließ,“ ſagte er mit erzwungener Unbe⸗ 
ei ame „Ich wurde aufgehalten — wenn ich 
es mir ſchor wenn ich Dich warten laſſe, To muß 
ſieh mi 11 jet ans Leben gehen — nein, nein, 
war ich nicht ſo erſchrocken an, in Lebensgefahr 
Ordnung, 9, aber meine Sache iſt noch nicht in 
ſich mit diefen Mh es iſt doch ganz ſchrecklich, 

Ottilie fühl hiliſtern herumplagen zu müſſen.“ 
pieſen fripolen Ton ſich ſchrecklich befremdet über 
ihm gehört hatt on, den ſie ſchon lange nicht an 

e. Niemals hatte er ſich, ſeit fie 


die Glasthüre heftig aufgeriſſen, die 
nes elegant gekleideten jungen Mannes 


Zur Beſchaffung des Inventars 


wurde das Feld abgeſucht und er mit durch⸗ 


ſchoſſenem Kopfe als Leiche aufgefunden. 
Sein Hund hielt an der Leiche Wache. Herr K. 
hat ſchon ſeit Jahren um feine Exiſtenz ſchwer ge- 
kämpft; aus dieſem Grunde und in Rückſicht auf 
den Befund der Leiche nimmt man an, daß Herr 
K. ſich ſelbſt den Tod gegeben habe und daß nicht 
ein Jagdunfall vorliegt. 

Marienwerder, 13. Januar. Zur Beſprechung 
über die bevorſtehenden Wahlen zum Land» 
und Reichstag und zur Erörterung der Kandidaten- 
frage fand geſtern Nachmittag im Köpkeſchen Gaft- 
hofe eine Vertrauensmännerverſammlung ſtatt, in 
der alle deutſchen Parteirichtungen, die im Wahlkreis 
vorhanden ſind, zahlreich vertreten waren. Die 
eingehende Erörterung der in Betracht kommenden 
Fragen hatte ein ſehr erfreuliches Endergebniß: als 
gemeinſame Kandidaten aller Deutſchen des 
Wahlkreiſes werden der Wählerſchaft empfohlen: für 
den Reichstag Gutsbeſitzer Witt-Nebrau, für den 
Landtag Gutsbeſitzer Witt Nebrau und Amtsgerichts— 
rath Gördeler hierſelbſt. Die im Wahlkreiſe vor⸗ 
handene Organiſation der Konſervativen, des 
Bundes' der Landwirthe und der Liberalen werden 
zu einem gemeinſamen Wahlausſchuß 
zuſammentreten. 

Roſenberg, 11. Januar. Wegen Ver⸗ 
nichtung amtlicher Schriftſtücke und wegen 
Unterſchlagung hatte ſich in der letzten Straf— 
kammerſitzung der Gerichtsdiener P. aus S. 
zu verantworten. Die häuslichen Verhältniſſe des P. 
waren äußerſt traurige. Seine erſte Frau war nach 
langem Krankenlager an der Schwindſucht geſtorben, 
ſeine zweite Frau leidet an einer Herzkrankheit. 
Dazu beſaß er ein Kind, das einen Waſſerkopf hatte 
und nach langer Krankheit ſtarb. Ebenſo ſtarb auch 
ein zweites Kind. Dieſe mißlichen Verhältniſſe haben 
den Angeklagten, wie er anglebt, zu der That ge⸗ 
trieben, die er eingeſteht. P. hatte aus der Gewehr⸗ 
fabrik von Jung und Söhne in Suhl ſich ein Gewehr 
für 106 ME. ſchicken laſſen, das er trotz mehrfacher 
Mahnung nicht bezahlte. Als die Firma bei dem 
Amtsgericht, an dem P. angeſtellt war, auf Erlaß 
eines Zahlungsbefehles klagte, legte P. den Brief 
nicht vor, wie es feine Pflicht war, ſondern ver- 
nichtete ihn. Dasſelbe Schickſal hatte eine Poft- 
karte, auf der ſich die Firma nach einiger Zeit nach 
dem Stande der Angelegenheit bei dem Amtsgerichte 
erkundigte. In einem anderen Falle unterſchlug er 
5,85 Mk., die er von der Sparkaſſe abzuholen und 
ſofort an die Gerichtskaſſe abzuzahlen hatte. Der 
Angeklagte, der einen bemitleidenswerthen Eindruck 
machte, wurde unter Annahme mildernder Umſtände 
zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt. 

() Stuhm, 13. Januar. lleberfahren 
wurde geſtern Abend der 10 jährige Sohn des Ar⸗ 
beiters W. von hier. Er wurde von einem ſchwer⸗ 
beladenen vierſpännigen Wagen zu Boden geworfen 
5 kam vor ein Hinterrad zu liegen, doch gelang 
Stehen; Paſſanten, das Fuhrwerk rechtzeitig zum 
5 zu bringen, ſo daß der Junge mit ge⸗ 
ingeren Quetſchungen davonkam. 

Thorn, 13. Januar. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurden die Bankſchrelben 


verleſen, die vom Kaiſer, der Kaiſerin und der 


ſeine Braut war, über die „Philiſter“ beklagt, denn 
ſie ſelbſt ſtammte doch aus ſolchen Kreiſen. 

Praktiſch, wie ſie ihrer Erziehung nach immer⸗ 
hin wat, kam fte ſögleich auf die richtige Spur. 
„Du haft gewiß Schwierigkeiten wegen der Kaution“, 
ſagte ſie, „nicht wahr? Sei doch lieber aufrichtig, 
das wird mir das Herz erleichtern.“ 

„Dein Herz ſoll garnicht ſchwer werden,“ ver⸗ 
ſicherte er, immer in demſelben gezwungenen Tone. 
„Allerdings, mein Onkel hatte das Geld geſtern 
nicht flüſſig — aber in den nächſten Tagen wird 
die Angelegenheit ganz gewiß geordnet werden.“ 

Warum ſah Edgar fo blaß und verſtört aus, 
weft, er über den letzten Punkt fo ganz beruhigt 
war? 

„Wird die Stelle nicht am Ende anderweitig 
vergeben werden, wenn Du die Kautibn nicht gleich 
erlegen kanſt?“ fragte ſie ſchüchtern. 

„Ach bewahre. Gar kein Grund, das zu be⸗ 
fürchten; ich werde das Geld bis morgen haben, 
verlaß Dich darauf.“ 

Sie ſah ihm ängſtlich ins Geſicht. Die Zur 
verſicht ſeiner Worte widerſprach ſeiner ganzen be⸗ 
klommenen Haltung. Wie ſeltſam er immer zur 
Seite blickte, und wie ſicher und ſelbſtbewußt war 
er ſonſt! oo Ko . 

Allerdings, fie kannte ihn erſt feit kurzer Zelt, 
aber ſie liebte ihn von ganzem Herzen und ſo hatte 
fie ſich innig in fein Weſen hineingelebt. Sie ver⸗ 
ſtand in feinen Mienen zu leſen, wußte den Tonfall 
ſeiner Stimme richtig zu deuten. Zögerte ſein Onkel 
wirklich, trotz eines gegebenen Verſprechens ihm das 
Geld zu borgen, ſo hätte er jetzt weidlich auf den 
„alten Filz“, auf den „herzloſen Geldſack“ geſchimpft; 
dazu war er trotz aufrichtiger Dankbarkeit und ſelbſt 
einiger Zuneigung für den wackeren Onkel im Stande. 
Aber dieſe unbeſtimmten Redensarten, dieſes ſonder⸗ 
bare Geſtammel, das ſah ihm ganz und gar nicht 
ähnlich. 

Irgend ein ungeahntes Hinderniß war ihm 
entgegengetreten, als ihm ſeine Stellung endgiltig 
verliehen werden ſollte. Ein Hinderniß, ein Umſtand, 
deſſen er ſich ſchämte, den er nicht zu geſtehen wagte. 
Und wenn ſeine Hoffnung auf die Stelle vereitelt 
wurde, war das noch lange nicht fo ſchlinn, als 
wenn er den Zorn, das Mißfallen ſeines Onkels 
erregte. Das Letztere wäre das größte Unglück für 
ihn geweſen! 


lein 


Kaiſerin Friedrich auf die Neujahrsglückwünſche 
nebſt Honigkuchenſendungen eingegangen ſind. 

Mocker, 12. Januar. Geſtern fand die 
Sektion der Leiche der Schifferfratt Martha Mielke, 
welche, wie bereits mitgetheilt, infolge Vergiftung 
geſtorben iſt, ftatt. Die Sektion ergab, daß 
Strangulationszeichen am Halſe Folgen einer Miß— 
handlung waren, welche ihr der Ehemann noch kurz 
vor ihrem Tode zugefügt hatte. Der Mann hatte 
auf unmenſchliche Art verſucht, die durch den Genuß 
der Salzſäure benommene Frau zu quälen. Der 
Tod iſt thatſächlich aber infolge der Vergiftung er- 
folgt. Der Schiffer Mielke, welcher an die Staats⸗ 
anwaltſchaft abgeliefert war, wurde von dieſer noch 
an demſelben Tage entlaſſen. M. hat zu jener 
Strafthat noch ein Verbrechen hinzugefügt, indem er 
geftern Abend an feiner eigenen 7 Jahre alten Tochter 
ein Sittlichkeitsverbrechen verübte. Er wurde vom 
hieſigen Amte ſofort von Neuem verhaftet und 
wiederum der Staatsanwaltſchaft zugeführt. 

j. Culmer Stadtniederung, 13. Januar. 
Die Genoſſen der Molkerei Gr. Lunau wachſen 
täglich. Faſt ſind 600 Kühe gezeichnet. Allmählich 
bequemen ſich auch die Bewohner der Eichwald⸗ 
ortſchaften, ihre Milch nach Lunau abzuliefern. 

Labiau, 12. Januar. Ein tapferes 
Dienſtmädchen rettete bei einem Brande beim 
hieſigen Kaufmann Kaminski zwei Gehilfen das 
Leben, indem es trotz des Qualms in deren Schlaf- 
zimmer drang und ſie aus ihren Betten tif. 

Schneidemühl, 11. Januar. Vor dem 
Schwurgericht ſtanden heute der Landwirth 
Wilhelm Henſel aus Schloppe, der Landwirth 
Adolf Bettin, der Schneider Auguſt Bettin, das 
Dienſtmadchen Emma Heinrich, die unverehelichte 
Wilhelmine Bettin, ſämmtlich aus Blumenfelde, und 
der Stellmacher Julius Menſchlaff aus Gr. Mandel⸗ 
kow. Zu der Verhandlung ſind 117 Zeugen und 
zwei Sachverſtändige geladen. Fünf Tage ſind 
zur Erledigung der Anklage, welche auf Meineid, 
Verleitung zum Meineid, Begünſtigung und wiſſent⸗ 
lich falſche Anſchuldigung gegen die einzelnen An- 
geklagten lautet, vorgeſehen. Ein kupferner 
Keſſe! bildet die Urſache des großen Prozeſſes. 

Bromberg, 13. Januar. Der hieſige In⸗ 

nungs-Ausſchuß hatte geſtern für die Mitglieder 
eine Generalverſammlung einberufen und zu der⸗ 
ſelben auch die Vorſtände der nicht zum Innungs⸗ 
ausſchuß gehörigen Innungen eingeladen. Dieſelben 
waren auch ſämmtlich erſchienen. Es gelangte die 
Frage zur Beſprechung, ob man Zwangs⸗ oder 
freie Innungen haben bezw. für welche Art ſich 
die betreffenden Innungen erklären wollten. 
Sämmtliche Vorſtände der Innungen erklärten ſich 
für freie Innungen und ſprachen ſich gegen die 
Zwangsinnungen aus. 
„Heiligenbeil, 11. Januar. In Hauswalde 
fiel beim Spiel ein Knabe ſo unglücklich vom 
Scheunenfach, daß nach zwei Tagen der Tod 
eintrat. Allenſt. Ztg.) 

Oſterode, 12. Januar. Ein gefährlicher 
Meſſerheld iſt der Schneidergeſelle Emil Knorr 
aus Oſterode. Derſelbe begegnete im Dezember 
dem Tiſchlergeſellen Grabowski. Als dieſer dem 


Kubrr einen „Guten Abend“ bot, erhielt er von 


Eine unbeſtimmte Angſt beflel das junge Mädchen. 
Kleinlaut ſagte fie: „Wenn Du zu meinem Vater 
gehen, Dich ihm ganz und gar anvertratlen wollteſt, 
= wäre am Ende auch in der Lage, Dir eine 
Stellung zu verſchaffen.“ 

Gd „Wie kannſt Du mir das zumuthen?“, brauſte 
Edgar auf, „ich kann doch nicht als Habenichts vor 
ihm erſcheinen, und was könnte er mir auch an⸗ 
bieten, vielleicht eine Stellung in ſeiner Druckerei?“ 

Wie verächtlich er die letzten Worte ſagte! Bei ⸗ 
nahe wären Ottilie Thränen in die Augen geſchoſſen. 
Zum erſten Male verletzte er ſie durch die Gering⸗ 
ſchätzung, mit welcher er von dem Geſchäfte ihres 
Vaters ſprach. 

Tiefgekränkt verſetzte fie: „Und wenn er das 
hätte, wäre das eine Schande für Dich?“ | 
„Das nicht!“ erwiderte er gereizt: „aber ic 
könnte mich doch nur in einer Stellung glücklich 
fühlen, die meiner Erziehung, meinem geſellſchaft⸗ 
lichem Range halbwegs, auch nur halbwegs ent 
ſpricht; übrigens“ — er ſchien ſich jetzt auf die 
Nothwendigkeit zu beſinnen, fie zu beſchwichtigen — 
„iſt ja dazu kein Grund vorhanden, in zwei, drei 
Tagen —“ 

„Wenn Du mich liebteſt,“ 
„würdeſt Du mir ganz vertrauen, 
einen Ausweg finden, aber ich ſehe es ja, Du 
eben nicht mit ganzer Seele mein“ 

„Nur keine Romanphraſen,“ fuhr er wieder 
auf, „wenn Du mich liebteſt, würdeſt Du die 
9 05 beſſer verſtehen, die mein Rang mir auf⸗ 
erlegt.“ 

Unwillig, wie ſte ihn nie geſehen, nagte er an 
ſeiner Unterlippe und drehte an ſeinem hübſchen 
wohlgepflegten Schnurrbart. Ottilie begriff ihn 


ſtammelte Ottilie, 
und wir würden 
biſt 


nicht; bisher war ihre Beziehung wirklich nur 


Tändelei geweſen, die ſich mit Blumen, Briefchen, 
kleinen Liebesbetheuerungen handelte. Heute zum 
erſtenmale trat der Ernſt des Lebens an ſie heran; 
aber fie konnte ſich nicht vorſtellen, welche Pflichten 
ihm ſein Name, ſein Rang auferlegten. In den 
Kreiſen, in denen ſie aufgewachſen war, wußte man 
nichts von ſolchen Verpflichtungen. Ein Rang, ein 
Name, der mit keinem Beſitz, keinem Berufe ver⸗ 
bunden war, was konnte der ihm für Verflichtungen 
auferlegen, und Offizier war er ja nicht mehr! 

Aber ſie bezwang ihre Verſtimmung; ſie war 
liebendes Weib, ſie wollte ihn nicht noch 
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K. einen heftigen Meſſerſtich in den Hals. 
Strafkammer zu Allenſtein verurtheilte heute den 
K u wegen gefährlicher Körperverletzung zu 1 Jahr 


Die 


Gefängniß. 

— d. Mühlhauſen, 13. Januar. Ju der 
letzten Generalverſammlung des hieſigen Männer⸗ 
turnvereins wurden in den Vorſtand gewählt: 
Zum Vorſitzenden Gerichtsſekretär Wohlgemuth, zum 
1. Turnwart Malermeiſter Pallaß, zum 2. Brau- 
meiſter Möck, zum Schriftführer Schuhmachermeiſter 
Kreck und zum Kaſſirer Kaufmann Cohn. Dice 
Rechnungslegung ergab: Einnahme 257,98 Mark, 
Ausgabe 249,80 Mark. — Die zweite Meierei 
am Orte, dem Ackerbürger Ansheim gehörig, tritt 
zum 1. Februar in Thätigkeit. 

Braunsberg, 11. Januar. Vor der hieſigen 
Strafkammer hatte ſich heute der Beſitzer Friedrich 
Kallmuß aus Kroenau wegen Jagdvergehens zu 
verantworten. Als ſich die Förſter Neckritz und 
Strey aus Komthurwalde am 23. Auguſt Abends 
im Grünhagener Walde verſteckt hielten, um einen 
Holzdieb zu ermitteln, fiel ein Schuß. Gegen 10 
Uhr langte ein Fuhrwerk an, auf welches vermeint- 
lich geſtohlenes Holz geladen wurde. Beim Hinzu⸗ 
treten der beiden Forſtbeamten fanden ſie an dem 
Wagen den Angeklagten und neben ihm einen friſch 
geſchoſſenen Damhirſch. Der Angeklagte gab zuerſt 
an, er habe von dem Jagdberechtigten, dem Beſitzer 
Plitt aus Kroenau, den Auftrag erhalten, den 
Hirſch auf ſeinem Wagen mitzubringen. Später 
räumte er ein, das Wild ſelbſt, jedoch auf Kroe- 
nauer Gebiet erlegt zu haben. Dies iſt aber eine 
Ausrede, denn die Forſtbeamten haben mit Ber 
ſtimmtheit feſtſtellen können, daß der Hirſch auf 
Grünhagener Gebiet erlegt iſt. Auch auf Kroenauer 
Gebiet war der Angeklagte zu jagen nicht berechtigt, 
da ihm der Jagdſchein entzogen war. Er iſt be⸗ 
reits öfter wegen Jagdvergehens beſtraft und ſteht 
allgemein im Rufe eines Wilddiebes. Der Gerichts- 
hof erachtete ihn des gewerbsmäßigen unberechtigten 
Jagens ſchuldig und verurtheilte ihn dafür zu 6 
Monaten Gefängniß, einem Jahr Ehrverluſt und 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. 

Königsberg, 13. Januar. Zum Rektor unſerer 
Univerſität für das Studienjahr 1898/99 iſt der 
Profeſſor des römiſchen Rechts, Herr Geheimrath Dr. 
Salkowski gewählt worden. Prorektor iſt Herr 
Profeſſor Dr. Baumgart. — Zu den Grunderwerbs- 
koſten für den maſuriſchen Schifffahrtskanal 
hat der Magiſtrat beſchloſſen, einen Beitrag von 
100000 Mk. herzugeben, falls das Kanalproject 
zur Ausführung kommt. — Die hieſige Stadt- 
verordneten-Verſammlung wählte an Stelle 
des zurückgetretenen Herrn Dr. Roſenſtock den früheren 
Stadtrath Krohne mit einer an Einſtimmigkeit 
grenzenden Majorität zu ihrem Vorſteher. — Am 
9. d. M hat ſich die bei dem Gaſtwirth Dr. in 
Moditten beſchäftigte Kellnerin Anna S. ver- 
giftet Das Motiv zu der traurigen That ſoll 
Liebesgram ſein. — Aus unſerer Schwanen⸗ 
flottille iſt neuerdings wieder ein älteres Thier 
eingegangen, das die Firma J. Silberſtein von 
dem Thierſchutzverein erworben hat. 


neuen Kummer 


ſchwerer belaſten, ihm keinen 


machen. 

Nachdem ſie eine Weile ſtumm nebeneinander 
hergegangen waren, legte ſie ihre fein behandſchuhte 
Hand auf ſeinen Arm und begütigte ihn mit fanften 
Worten. 5 

Ihre Nachgiebigkeit entwaffnete ihn, rührte ihn 
ſichtlich. Sie hoffte jetzt ihren Zweck erreicht zu 
haben, ihu zur vollen Aufrichtigkeit zu bewegen. 
Aber darin täuſchte ſie ſich; uoch immer geſtand er 
ihr nicht zu, daß er etwas zu verbergen habe, und 
dennoch ſah ſie, daß es ſich ſo verhielt. 

Etwas Böſes, Häßliches mußte es ſein, das 
ihm auch in dieſem Augenblick der Hingebung nicht 
über die Lippen wollte. Tief und ſchmerzlich be— 
troffen verſtummte ſie; das Herz war ihr ſchwer, 
wie vielleicht noch nie in ihrem Leben. 

An der Ecke der Belleallianceſtraße nahmen ſie 
Abſchied voneinander; er ſah nun die Nothwendigkeit 
ein, ſie zu beſchwichtigen. 

Unaufhörlich verſicherte er ihr, feine Angelegen- 
heiten müßten ſich in kürzeſter Zeit erledigen, und 
dann würde er ſich ſofort bei ihren Eltern ein— 
ſtellen. 

Ein wenig fühlte ſie ſich auch beruhigt, aber 
eben nur wenig. Im Stillen hatte ſie ſich die 
Sache folgendermaßen zurechtgelegt: er hatte von 
ſeinem Onkel die erforderliche Kaution erhalten und 
dieſelbe aus irgend einem Grunde angegriffen. Für 
ihn handelte es ſich jetzt darum, die Summe zu 
vervollſtändigen. Das konnte aber doch nicht 
ſchwierig, mußte in wenigen Tagen, ja Stunden, zu 
bewerkſtelligen ſein. n 

So trennten ſie ſich denn in zärtlichſtem Gin- 
verſtändniß. f 5 a 

In tiefe Gedanken verſunken ſchritt ſie die 
Belleallianceſtraße entlang, ihrem Elternhauſe zu. 
Am beſten war es doch, ſich ihrem Vater zu ent⸗ 
decken. Vielleicht bedurfte es ja nur eine Kleingkeit 
um Edgar fortzuhelfen; und in dieſem Augenblicke 
ſchien es ihr leicht, ihren Vater von dem Ernſte 
und der Innigkeit ihrer Liebe zu überzeugen, ihn 
für Edgar einzunehmen. Von dieſem Vorſatz er- 
füllt, kam ſie nach Hauſe. 

Soeben trug man hier die Suppe auf, mit dem 
Glockenſchlage, wie immer. Der Vater kam immer 
ſehr pünktlich aus der Druckerei und begab ſich 
ebenſo pünktlich in das Geſchäft zurück und auch im 


aunglige angie. | Wafıh- u. Hemilche! 
Reinigungs-Anfalt 


Am 2. Sonntag nach Epiphanias. 
St. Nicolai Pfarrkirche. 
Vorm. 9¾ Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangeliſche Hauptkirche zu 

; St. Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. ö 
Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 


E. Fischky 
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum 
von Stadt und Umgegend. 
Elbing, Hlg. Geiſtſtr. 20, II, 
neben dem Glas⸗ 


von 


— 


und Porzellan⸗ 


Heilige Geiſtkirche. * h 5 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber. Geſchäft des Herrn Max Kusch: Lei 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. — 5 


Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9 ⅜ Uhr: Beichte. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vereiusſaal der Herberge zur 8 
Heimath. 
Mittwoch, Abends 5 Uhr: Bibel» 
jtunde. Herr Pfarrer Weber. 

St. Annenkirche. 
Vormittag 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 11⅝ Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

ö Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 11, Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan. 
St. Pauluskirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Donnerſtag, Abends 5 Uhr: Bibel⸗ 
ſt unde. 
Reformirte Kirche. 
Hier kein Gottesdienſt. 
In Pr. Holland: Vorm. 9½ Uhr: Herr 
Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vormittag 9 Uhr, Nachm. 4½ Uhr. 
Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglingsverein Nachm. 3—4 Uhr. 
In Wolfsdorf⸗Niederung. 
Vormittags 9 Uhr, Nachmittags 2 Uhr. 
Herr Prediger Horn. 


Nonkursnachrichten. 


Melduugen beim ol des Wohn⸗ 
ſitzes des Konkursſchuldnes, bezw. beim in 
ten. M. bedeutet Meldefriſt. 
rüfungstermin. 
Kahnſchiffer Otto Bolz, Tapiau. 

Verwalter Kaufmann Albert Olck. 
M. 1. 2. T. 10. 2. 


Tafel- u. Kochohſt 


empfiehlt billigſt die 
Obsthalle AI al 


| er unnachſichtlich auf 


Kuhn 


Klammer Naehe 
9 


Hauſe hielt 
Ordnung. 

„Nur raſch, daß der Vater nicht böſe wird“, 
rief die Mutter ganz ängſtlich, „ich möchte auch 
nur wiſſen, wo Du immer fo lange bleibſt.“ 

Ottilie erwiderte nichts, legte im Korridor Hut 
und Mantel ab, band eine Schürze um, auch das 
verlangte der Vater und eilte zu Tiſche. 

Herr Bohnemann ſaß mit ſehr zufriedener Miene 
vor ſeinem Teller Brühſuppe; ein großer, tiefer 
Teller, faſt ein Napf. Er liebte die bürgerliche 
Hausmannskoſt; auch von ſeinen Speiſen ging er 
nicht ab, weder Sommer noch Winter. 

„Na, wo warſt Du denn wieder?“ fragte er 
leichthin; aber er wartete kaum auf die Antwort, 
um ihr die Neuigkeit des Tages zu erzählen. 

Grethe war hier geweſen, Ottiliens älteſte 
Schweſter; ſie war an einen Glaſermeiſter verheirathet, 
und ihr Mann hatte ſoeben eine große Lieferung 
bekommen für einen mächtigen Neubau. Sehr be⸗ 
friedigt rechnete der Vater auf Heller und Pfennig 
den großen Gewinn nach, der dem jungen Haus— 
ſtande aus dieſem Geſchäfte erwachſen konnte. Ja, 
der Georg — der Vorname des Glaſermeiſters — 
war ein tüchtiger Geſchäftsmann; die Leute kamen 
vorwärts, und vorwärts muß man kommen! Wie 
hatte man, als er die Grethe dem Georg gab, ihm 
abgeredet. „Nur ein Glaſermeiſter,“ meinte ſelbſt 
die Mutter, der Schwiegerſohn war ſelbſt ihr zu 
gering. Aber das Geſchäft iſt ganz gleich, wenn 
man nur tüchtig iſt, wenn man nur Geld verdient. 
Der Mann der Hedwig — das war die zweite 
Tochter — ein Schnittwaarenhändler, iſt bei weitem 
nicht ſo betriebſam, aber der Schwiegervater würde 
ihn ſchon noch in das richtige Geleiſe bringen! Ja, 
und die Tille — das war der Koſename, den er 
Ottilie beilegte — mußte ihm auch einmal einen 
recht braven fleißigen Schwiegerſohn ins Haus 
bringen. 

Ottilie lächelte mit blaſſen Lippen: aber die 
Eltern, die nichts weniger als ſcharfe Beobachter 
waren, bemerkten ihren Kummer nicht. Mit Mühe 
verſchluckte das Mädchen die Thränen. Konnte ſie 
ihrem Vater die Wahrheit geſtehen, ihn für Edgar 
einnehmen, der in gar nichts tüchtig war, als in 
allerlei Sportſachen, in der Kenntniß guter Weine 
und der erſchöpfenden Erfahrungen am Spieltiſche 
und bei anderen vornehmen Vergnügungen? Es 
war ganz unmöglich, ihrem Vater von Edgar zu 
ſprechen, bevor dieſer nicht ſeine Anſtellung in der 
Taſche hatte. 

„Na, warum ißt Du denn nicht?“ rief jetzt 
der Vater unwillig. Er ſelbſt brachte zu den derben 
Speiſen, die auf den Tiſch kamen, ſtets denſelben 
unverwüſtlichen Appetit mit, und er ärgerte ſich, 
711 es den anderen nicht ebenſo ſchmeckte wie 
ihm. 


Und Ottilie mußte ſich alle Mühe geben, die! 


’s Kronen-Cröme (Mk. 1,10 
und 2,20) und Cröme-Seife (50 und 


80 Pig). 
Franz Kuhn, Kronenparf, Nürns 
berg. In Elbing bei Fritz Laabs, 
Drogerie zum Roten Kreuz, Junkerſtr. 


d. & d. Müller 
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mit Dampfbetrieb, 


Reiferbahnſtraße 22, 
liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 


Bautiſchlerarbeiten 


in jedem Umfange von einfachſter bis 3 
reichſter ſtylgerechter Ausführung. 81 6 
Wand⸗Paneele, Holzdetken und 
Zimmer⸗Ausſtattungen 
in ſtylgerechter . in jeder 


Ladeneinrichtungen 


u. Ausſtattungen von Comtoirs 
für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 


Parkettfußböden, Treppen⸗ 


Sommer⸗Jalouſien, 
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Uebernahme d. inneren Ausbaues. 


Zeichnungen und Entwürfe 
E a Wunſch. 2 f 


Alte Kleidungsstücke 
erbittet nach Neuſt. Schmiedeſtr. 10/11 
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Schöner Ceint 


keine Sommerſproſſ., 
weiße Hände, 
e Hnunt⸗ Unreinheiten, 
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Haut bei Jung und Alt 
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dicken Erbſen mit dem Sauerkohl 
würgen. N 

Sie fühlte ſich erleichtert, wie bon einer Tor⸗ 
tur befreit, als der Vater vom Tiſch aufſtand. 
Kein Zweifel, ſie mußte abwarten, bis Edgar ſelbſt 
an das Ziel feiner Beſtrebungen kam, ſonſt war 
vielleicht alles verloren. Alſo warten — warten! 

Indeſſen verging Tag um Tag, Edgar erſchien 
nicht, nicht die mindeſte Kunde von ihm gelangte 
zu ihr. Das verwöhnte, in den ſorgloſeſten Ver⸗ 
hältniſſen großgewordene Mädchen erduldete Hölfen- 
qualen. Was konnte geſchehen fein, was verhin— 
derte Edgar, ihr auch nur ein beruhigendes Wort zu 
geben, ein Wort der Liebe, des Troſtes? 

Gewiß, er liebte ſie nicht, wie ſie ihn liebte! 
Gab es denn ernſte Schwierigkeiten, die ſich ihrer 
Verbindung entgegenſtellten? Hatte er die Luſt, 
den Muth verloren, weiter zu kämpfen? Gewiß, 
aus irgend einem Grunde war es nichts mit der 
Anſtellung! Er warf die Flinte ins Korn, wollte 
lieber müßig von heute auf morgen, meinetwegen 
in Schulden weiterleben, als ſich große Mühe geben, 
einen Hausſtand zu begründen, der ihn jedenfalls 
mit unbekaunten Sorgen belaſtete. 

Und ſie mußte das ruhig geſchehen laſſen; 
denn ihr jungfräulicher Stolz verbot ihr, ihn zu 
fragen, ihn zu ermuntern. Kämpfe und Sorgen 
hatte fie bisher nur aus Romanen gekannt; nun 
empfand ſie zum erſtenmale, wie derlei ſich in der 
Wirklichkeit ausnimmt, wo die Helden keineswegs 
jo tapfer, jo tadellos, fo unentwegt ihren Sieges— 
pfad beſchreiten, als wie das in Ottiliens Liebes- 
romanen zu geſchehen pflegte. 

Und endlich, endlich ein Brief von ihm — ein 
kleines, elegantes, parfümirtes Billet, wie ihr die 
beſtochene Portiersfrau deren ſchon öfter in die 
Hände geſpielt hatte. 

„Meine ſüße Ottilie!“ ſchrieb er. „Ich habe 
ſchauderhaftes Pech gehabt; Du erräthſt, ich habe 
mich mit meinem Onkel überworfen — auf irre 
parable Weiſe, wenigſtens vorläufig. Die Kaffirer- 
ſtelle iſt bereits anderweitig vergeben; ich konnte 
für den Augenblick nichts machen. Wir müſſen auf 
eine beſſere Zukunft hoffen. Aber weine Dir ja 
nicht Deine ſchönen Augen roth, es wird ſich ſchon 
etwas anderes für mich finden. Der liebe Himmel 
hat es immer gut gemeint mit den Riedbergs. 
Es giebt noch manche Chance für mich, die Du 
ſelbſt garnicht abſchätzen kanuſt; alſo Muth, gelieb- 
tes Mädchen! Und grolle mir nicht, ſondern glaub' 
mir, daß es einmal nicht meine Schuld war. 
Wann, meine geliebte Ottilie, darf ich Dich wieder— 
ſehen? Befiehl und ich ſtehe Dir zur Verfügung. 
Wie immer Dein Edgar.“ 

Ottilie war in Verzweiflung. Nicht nur, daß 
alle ſchönen Hoffnungen zertrümmert waren, nicht 
nur, daß Edgar, wenn wirklich mit ſeinem Onkel 
überworfen, ſo gut wie gar keine Ausſicht mehr 
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der Ton, den er 
ſie auch aufs Tiefſte. Ja, beim Tanze und bei 
einer blumengeſchmückten Feſttafel hatte ſie dieſer 
„ſchneidige“ Ton bezaubert; jetzt, in ſo ernſter 
Stunde, empörte er ſie geradezu. Edgar wollte 
ihr nicht die Wahrheit ſagen, wollte ihr nicht ver⸗ 
trauen, das war ſönnenklar; Tb berſüchte er es 
denn, ſie mit leerem Wortgetändel hinzutäuſchen, 
zu beſchwichtigen, wie man die Thränen eines 
Kindes mit Bonbons und Schmeichelworten ſtillt. 
Er verſtand ſie nicht, er begriff nicht, wie ſehr ſie 
ihn liebte. Er wollte das Spiel nur ſo weiter 
treiben, ſeine überzahlreichen, müßigen Stunden 
durch kleine Artigkeiten, durch heimliche Zuſammen⸗ 
künfte ausfüllen, ohne den ernſtlichen Vorſatz, 
Ottilie wirklich zu ſeinem Weibe zu machen. Nein 
— dazu fühlte ſie ſich zu gut: dann mochte es 
lieber ganz zu Ende ſein mit dem ſchönen Liebes⸗ 
traum. 

Drei ernſte, ja bittere Abſchiedsbriefe richtete 
ſie an ihn, ohne ſie aber abzuſenden. Es wurde 
ihr denn doch gar zu ſchwer, ihn aufzugeben. 

Endlich kam ihr ein anderer Gedanke. 

Wie, wenn ſie, ſtärker und energiſcher als er, 
anſtatt müßig zu trauern und abzuwarten, die 
Dinge ſelbſt in die Hand nehme? Direkt, mit dem 
vollen Muthe ihrer Liebe zu ſeinem Onkel ginge? 
Von ihm die Urſache des Zerwürfniſſes zu er⸗ 
fahren, würde wohl nicht ſchwer halten, und dann 
hoffte ſie eine Verſöhnung zwiſchen Onkel und 
Neffen anbahnen zu konnen. Allerdings, die ſchon 
faſt ſichere Kaſſirerſtelle war unwiderruflich ver⸗ 


geben; aber der Onkel, ein wohlhabender Geſchäfts⸗ 


mann mit weitverzweigten Verbindungen, konnte 
Edgar nach vielen Richtungen hin nützen, ihm zu 
irgend einer anderen Stellung verhelfen. Und ſchon 
die Verſöhnung allein war von uuſchätzbarem 
Werthe, denn Edgar beſaß au dem alleinſtehenden 
Manne eine höchſt werthvolle Stütze. 

Allerdings, leicht fiel es ihr nicht, zu dem 
fremden Manne hinzugehen, aber zu machen war 
die Sache; denn Lohberg, ſo hieß der Onkel, war 
läugſt von Edgars Heirathsabſichten unterrichtet 
und, wie der junge Mann immer verſichert hatte, 
für den Plan ſehr eingenommen. 

So faßte ſich Ottilie dem ein Herz. 
jeden Fall wollte fie es verſuchen. 

„Na. wo gehſt Du nun wieder hin?“ ſagte 
die Mutter unwillig, als Ottilie ſich wieder zum 
Ausgehen anzog; aber für dieſes Mal log ſich das 
junge Mädchen uch tapfer durch, es galt ja 
einem gutem Zweck! ö 

Sic wollte Lohberg in feinem Kontor auf 
ſuchen; dahin kamen ja wohl öfter Damen, um 
Beſtellungen zu machen, und ihr Erſcheinen konnte 
nicht zu ſehr auffalken. Sie ſtellte ſich den Onkel 
als einen äußerlich rauhen, barſchen Biedermann 
vor, der gern polterte, im Grunde aber ein weiches 
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anſchlug, verletzte 


Ut 
von B. Herder, Zunge Hinterſtraße 24. 


keine Särge und Ausstattungen, große Auswahl, wie 
ſchon bekannt, zu nur billigen Preiſen. ö 
Reelle Bedienung bei prompter Ausführung. 2 


B. Herder, Lange Hinterſtr. 24, i. d. Nähe d. Alt. Marktes. 
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welche zum Fahren von Erde, Kies u. 
Steinen benutzt find, werden im Einzel- 
nen oder Ganzen verkauft. Angebote 
bitte unter „Feldbahn“ an Lehrer Paul 
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unſchwer zu rühren war; 
wenigſtens waren die Onfel und Vormünder meiſt 
in den Romanen beſchaffen, die ſie geleſen hatte, 
und viel weiter reichte ihre Welt- und Menſchen— 
kenntniß nicht. 4 

Das Kontor Lohbergs befand ſich itt der Leiß⸗ 
zigerftraße. Sie mußte im Vorraum warten, 
während drinnen über eine Lieferung von Kohlen 
ſehr laut und umſtändlich verhandelt wurde. Sie 
kam ſich unn recht abenteuerlich vor mit ihrem 
Plane, den Kohlenhändler zu rühren. Vielleicht 
wäre es doch beſſer geweſen, zu ſchreiben. 

Schon empfand ſie Neigung, ſich unbemerkt zu 
entfernen, als der hartnäckig feilſchende Kunde her— 
austrat und Lohberg — er mußte es ſein — in 
die Thür ſeines Arbeitszimmers tretend, ſie gewahr 
wurde. Nun, dieſer Onkel war ganz anders, als 
ſie ſich ihn vorgeſtellt hatte. Er hatte keinen 
ſtruppigen Bart, keine groben Hände und er trug 
keinen Flauſchrock, wie es ihr vorgeſchwebt. Er 
war ein keineswegs alter, ſtattlicher Maul mit 
einer Glatze, elegant gekleidet, mit einem goldenen 
Zwicker auf der Naſe. Offenbar war er ganz an⸗ 
genehm berührt, eine fremde junge Dame in ſeittent 
Wartezimmer zu ſehen. Sehr artig nöthigte er ſie 
zum Eintreten in ſein Arbeitszimmer. u 

Ottilie fühlte ſich nun doppelt beklommen. 
Wäre er ein alter Mann geweſen, oder grob und 
unwirſch, es wäre ihr leichter angekommen; döch 
fie konnte nicht mehr zurück und nahm daher al 
ihren Muth zuſammen. Wie fie wußte, war Loh- 
berg immer bereit geweſen, den Kindern ſeiner ver— 
ſtorbenen Schweſter, von denen Edgar das älteſte 
war, zu helfen und beizuſtehen. 
ſaß er Familienſinn und ein gutes Herz, ſie mußte 
es nur verſuchen, dieſen Sinn zu wecken, dieſes 
Herz zu rühren. ö 

„Was verſchafft mir die Ehre?“ fragte Herr 
Lohberg ſehr verbindlich. „ 

„Mein Name iſt Ottilie Bohnemann,“ ſtotterte 
das junge Mädchen; „ich ſetze voraus, daß Ihnen 
dieſer Name —“ j 

„Gewiß iſt mir dieſer Name bekannt!“ rief 
Edgars Onkel lebhaft. „Mein Neffe ſchwärmt ja 
für Sie, und es gereicht mir zum beſonderen Ver⸗ 
gnügen, mein ſchönes Fräulein, Ihre perſönliche 
Bekanntſchaft zu machen; aber Sie haben mich doch 
nicht mit Ihrem Beſuche erfreut, um Kohlen zu be⸗ 
ſtellen, nicht wahr?“ 

Ottilie ſchüttelte erröthend den Kopf. 


„Und auch nicht darum, weil Sie ſchon gar zu 


ungeduldig waren, meine Bekanntſchaft zu machen, 
nicht wahr?“ . 

„Doch, Herr Lohberg, ich —“ ſtammelte Ottilie 
immer verwirrter. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ohne Zweifel be⸗ 


